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Abonnements Preis
pro Quartal 3 Mark,
Die Halliſche Zeitung

erſcheint wochentäglich
in erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, in
zweiter Ausgabe Nachm.

5 Uhr.
Telephonaufchluß

Nr. 158.,

Nummer 30.

Be r erſten Ausgabe gehört als Beilage:
Die Lotterieliſte vom 2. Februar.

2 Monats- Abonnements
auf die Halliſche Zeitung

für Februar und März) werden zum Preiſe von 2 Mark
angenommen für Auswärts von allen kaiſerl. Poſtanſtalten
und den Landbriefträgern, für Halle und Giebichenſtein
von der unterzeichneten Expedition, den Zeitungsausträgern
und den Ausgabeſtellen.

Neuhinzutretende Abonnenten erhalten die Zeitung
vom Tage der Beſtellung an, auch werden die bereits er-
ſchienenen Nummern des Romans, ſoweit der Vorrath
reicht, gratis nachgeliefert.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

harcwwoon— on
Halle, den 3. Febrnar.

Politiſche Mittheilungen.
Das neue Wehrpflichtgeſetz iſt in der Com-

miſſion einſtimmig angenommen worden und auch im
Plenum wird das Ergebniß ein ähnliches ſein; es werden
höchſtens ganz vereinzelte Mitglieder oder unbedeutende
Gruppen dagegen ſtimmen. Nicht ungünſtiger kann das
Schickſal der jetzt eingegangenen Anleihevorlage ſein. So
gewaltig auch die aufzunehmende Summe iſt: wer dem
Geſetz zuſtimmt, kann unmöglich die Mittel verweigern,
um daſſelbe im Ernſtfalle wirkſam zur Ausführung zu
bringen. Man kann nicht die Truppen bewilligen ohne die
dazu gehörige Ausrüſtung. Man wird ſonach auch einer
ſo gut wie einſtimmigen Bewilligung des Anleihegeſetzes
entgegenſehen können, und wenn, wie zu erwarten, die Be
willigung raſch und ohne allzu viel Gerede ausgeſprochen
wird, ſo kann das den Eindruck dieſes Votums nur ver-
ſtärken. Daß der Eindruck des ganzen Vorgehens im Aus
lande ein ſehr mächtiger, und, wie man vorausſetzen darf,
auch nachhaltiger iſt, läßt ſich aus der fremden Preſſe
deutlich erkennen. Es kann wohl behauptet werden, daß
niemals ein Reich mit ſolchem Ernſt und ſolcher Ent-
ſchloſſenheit ſeinen feften Willen kundgegeben hat, die
äußerſten Opfer an Gut und Blut an die Sicherheit ſeiner
Grenzen zu ſetzen, und dieſer großartige Ernſt iſt nicht
ohne ſichtliche Wirkung auf Vetheiligte und Unbetheiligte
im Ausland geblieben. Es geht nachgerade durch die ganze
europäiſche Welt ſelbſt bis in die Kreiſe der franzöſiſchen
und ruſſiſchen Gewohnheitshetzer hinein eine Ahnung, daß
derjenige, welcher den Angriff gegen ein ſolches Reich er
öffnet, eine Verantwortung von erdrückender Schwere, wie
kaum jemals eine in der Weltgeſchichte, auf ſich ladet und
für das eigene Land Jolsrn von verhängnißvollſter Wucht
hervorrufen kann. Daß dieſe Rüſtungen Deutſchlands nur
zur Abwehr, nicht zum Angriff dienen können, liegt in
ihrer ganzen Natur; mit Landwehr und Landſturm unter
nimmt man keine leichtfertigen Eroberungskriege. Die
deutſchen Kriegsrüſtungen haben im hervorragendſten Maße
das Ziel der Friedenserhaltung und die Beſchlüſſe, welche
der Reichstag in den nächſten Tagen faſſen wird, können
uns dieſem Ziel nur näher bringen. Ein ſo ſtarkes und
dabei ſo friedfertiges Reich anzugreifen, wie es Deutſch
alnd iſt, wird ſelbſt der leichtfertigſfte Chauvinismus in
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Paris und Petersburg ſich doppelt und dreifach beſinnen.
Die Einmüthigkeit, mit welcher der Reichstag die Be
willigung ausſprechen wird, kann den mächtigen Eindruck
dieſer Entſchließungen nur verſtärken.

Der Kaiſer nahm Vortrag und militäriſche Mel
dungen entgegen, arbeitete mit dem Kriegsminiſter und dem
Chef des Militärkabinets, unternahm eine Ausfahrt und
hatte nach der Rückkehr von derſelben noch eine Konferenz
mit dem Staatsſekretär Grafen v. Bismarck.

Virchow's Unterſuchungen. Durch überein-
ſtimmende Nachrichten aus San Remo iſt erſt am Freitag
in Berlin bekannt geworden, daß, wie wir geſtern ſchon
berichtet haben, auch die letzte mikroſkopiſche Unter-
ſuchung Virchow's nichts ergeben hat, was auf ein
krebsartiges Leiden des Kronprinzen ſchließen läßt.
Virchow hatte wie früher ſo auch jetzt ſelbſt ſeinen
nächſten Freunden gegenüber ſich jeder Andeutung über das
Ergebniß ſeiner Unterſuchung enthalten. Der Bericht Vir-
chow's wurde diesmal direkt nach San Remo überſandt,
während bei den früheren mikroſkopiſchen Unterſuchungen
die Berichte an eine Stelle am Berliner Hofe gingen und
in Folge deſſen die erſten Nachrichten aus Hofkreiſen in
das Publikum dringen konnten.

Es haben nunmehr Seitens Virchow's bereits fünf
mikroſkopiſche Unterſuchungen ſtattgefunden. Die beiden
erſten Unterſuchungen fanden am 21. Mai und 9. Juni ſtatt.
Während die erſte Unterſuchung nur ein kleines, durch Dr.
Mackenzie der Peripherie des Krankheitsherdes entnommenes
Partikelchen betraf, unterlag der zweiten Unterſuchung, wie
es in dem ſpäter in der Berliner kliniſchen Wochenſchrift ver
öffentlichten Bericht hieß, „ein offenbar mehr aus der Central-
ſtelle des Kraukheitsherdes gefaßtes Objekt“. Obwohl der ope-
rative Eingriff tief unterhalb der Schleimhaut gelegene Theile
erreicht hatte, charakteriſirte ſich nach dieſer Unterſuchung das
Uebel als eine mit papillären Auswüchſen verbundene Evithel-
wucherung. Die dritte Unterſuchung, über welche das Ergeb-
niß gleichfalls in der Berl. kliniſchen Wochenſchrift veröffent
licht iſt, fand am 1. Juli ſtatt und betraf ein während des
Aufenthaltes in W aus dem Kehlkopf entferntes krank
haftes Gewächs. Das excidirte Stück, welches indeß nur
Schleimhauttheile umfaßte, bot nicht den entfernteſten Anhalt
für die Annahme einer in das Gewebe eindringenden Neu-
bildung“. Die vierte mikroſkopiſche Unterſuchung Virchow's
betraf die am 15. November ausgeworfenen braunröthlichen
Flocken und ergab, daß dasjenige, was man für Zellen des
weichen Krebſes g hatte, Speiſerreſte darſtellte. Die jetzt
in der fünften Unterſuchung von Virchöw unterſuchten Stücke
waren Gewebetheilchen, welche der Kranke am 17. Januar aus
gehuſtet hat. Es traf ſich günſtig, daß Virchow noch unmittel-
bar vor ſeiner Abreiſe nach Aegypten, welche ihn bis Mitte Mai
von Enropa fernhalten wird, in der Lage war, auch dieſe mikro
ſkopiſche Unterſuchung noch vorzunehmen.

Mackenztie reiſt Freitag Morgen von San Remo
ab und kehrt in wenigen Wochen zurück.

Jm Reichstag iſt der Antrag, betreffend die Auf-
hebung des Jdentitätsnachweiſes für Getreide und
eine Anzahl anderer Gegenſtände, eingebracht. Der Antrag
iſt von 80 Unterſchriften aus der conſervativen und
der nationalliberalen Partei bedeckt.

Ueber Hofprediger Stöcker's Wirkſamkeit in der
Stadtmiſſion äußerte ſich Cremer in dem konſervativen
Bürgerverein „Vorwärts“, wie folgt: Daß Stöcker neben
ſeiner politiſchen Thätigkeit in der Berliner Bewegung
nebenbei noch ſo ein bischen Stadtmiſſion getrieben hat,
kann ihm keiner verdenken. (Stürmiſche Zurufe.) Nun
ſoll die Stadtmiſſion durchaus Politik treiben. Als ob es
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wieder chriſtliche Ueberzeugung in die Maſſen gebracht
worden iſt, dies nicht ohne Rückſchlag auf die politiſche
Anſchauung derſelben bleiben kann. Sie hat keinen poli
tiſchen Zweck; wenn ſie aber ihre Aufgabe erfüllen
ſoll, dann wird und muß ſie die Menſchen in politiſcher
Beziehung beeinfluſſen.“ Das iſt genau dasſelbe, was
wir vor vierzehn Tagen ſagten.

Die nationalliberalen Fraktionen des Reichs-
tags und Abgeordnetenhauſes hatten ſich geſtern zu
einer geineinſamen Sitzung verſammelt, um einen Vortrag des
Abg. Oechelhäuſer über die ſozialen Aufgaben der
Arbeitgeber entgegenzunehmen. Jn geiſt- und lichtvoller
Auseinanderſetzung erörterte der Vortragende die ſo überaus
wichtige Angelegenheit in der Weiſe, wie ſie aus ſeinen verſchie
denen Veröſfentlichungen bekannt iſt. Die praktiſche Wirkung
war, daß ſich ſofort eine überwiegend aus Großinduſtriel
len der verſchiedenen Theile des Reichs beſtehende Gruppe
bildete, welche über die Oechelhäuſer'ſchen Anregungen in den
nächſten Wochen weiter berathen wird.

Die „Krenzzeitung“ conſtatirt, es ſei nicht un
bemerkt geblieben, daß an der preußiſch-ruſſiſchen
Grenze gewiſſe militäriſche Veränderungen und
Maßnahmen Platz griffen, welche nicht auf ſehr freundliche
Geſinnungen Rußlands deuten.

Jn den nächſten Tagen ſteht, wie wir hören, die
Einbringung des Antrags auf Verlängerung der Le-
gislaturperioden im Abgeordnetenhauſe bevor.

Dem Vernehmen nach iſt der Entwurf eines neuen
Genoſſenſchaftsgeſetzes im Reichs-Juſtizamt fertig-
geſtellt und dürfte augenblicklich dem Reichskanzler vor
liegen. Was den Geſetzentwurf über die Alters und
Jnvalidenverſicherung betrifft, ſo ſind die Arbeiten
zu demſelben ſoweit gediehen, daß die Fertigſtellung in
naher Zeit zu erwarten ſteht.

Eine nach der anderen von den ſeitens der Sozial
demokraten bei Gelegenheit der Sozialiſtendebatte
vorgebrachten Behauptungen erweiſt ſich bei näherer Prüfung

als völlig haltlos.
So hatte der Abg. Bebel u. A. darauf daß

ſeine Partei bezüglich der Befolgung der Vorſchriften des preu
ßiſchen Vereinsgeſetzes anders behandelt würde, als die „Ord-
nungsparteien“ und in pathetiſchem Tone, ſelbſtverſtändlich
unter der Heiterkeit der deutſchfreiſinnigen Partei, ausgerufen.
er wette tauſend gegen eins, daß die Verſammlung, welche die
Nationalliberalen im Sommer vorigen Jahres unter freiem
Himmel am Niederwald Denkmal abgehalten, nicht polizeilich
angemeldet o der Oberbürgermeiſter von Frank
furt in derſelben als Redner r r ſei. Jetzt ſtellt ſichheraus, daß Herr Bebel ſeine Wette verloren hat, daß
jene Verſammlung thatſächlich angemeldet geweſen iſt. Manwird hieraus auf den Werth ſozial emokratiſcher Behauptungen

im Allgemeinen einen Schluß zu ziehen wohl berechtigt ſein.
Von den acht Mitgliedern, welche das Centrum

in die Socialiſtengeſetzcommiſſion entſendet, dürften
mindeſtens 4 geneigt ſein, für die Verlängerung des be
ſtehenden Geſetzes zu ſtimmen, nämlich die Abgg. von
Landsberg, Graf Preyſing, Erbgraf zu Neipperg, Graf
Adelmann. Jm Plenum iſt dieſe Richtung des Centrums
gar nicht zu Wort gekommen.

Der frühere ſozialdemokratiſche Abg. Kayſer iſt
ſo gefährlich erkrankt, daß bei ihm die Tracheotomie vorge-
nommen werden mußte, um ihn vor dem Erſtickungstode zu
bewahren

Es iſt gemeldet worden, daß neuerdings wieder im
Elſaß Spuren hochverrätheriſchen Treibens
entdeckt und in Folge deſſen mehrere Verhaftungen vor-

nicht ſelbſtverſtändlich ſei, daß, wenn durch die Stadtmiſſion genommen worden ſind.

J TrC—vJ„—S J -J„J„;„ J J„JS cWem ſoll ich unſre Geſellſchaft vergleichen
ſo fragt Profeſſor Rudolph Sohm in dem „Die Situation“
betitelten Schlußkapitel ſeines kürzlich erſchienenen vortreff-
lichen Buches „Kirchengeſchichte im Grundriß“, von welcher
bereits die 2. Auflage vorbereitet wird. (Verlag von G.
Böhme, Leip ig.) Wir wollen ſeine Antwort auf die obigeFrage mit ſürer eigenen geiſtvollen Ausführung beant-

worten, zugleich eine Beleuchtung des geſtern im Feuilleton
Wilhelm Meyers „Geſchenke des Himmels“ aus Verſehen
ſtehen gebliebenen Satzes von der Entwicklung des Lebens
und Geiſtes aus den „todten“ Atomen!

Sohm ſagt alſo:
Ich vergleiche unſre Geſellſchaft dem Erdball, auf dem

wir wohnen. Eine dünne Rinde um einen ungeheuren
freurig-flüſſizen, vulkaniſch gährenden, revolutionären Kern.
Aeußerlich alles Ordutdng, Friede, Blühen und Gedeihen;
aber ein Moment, und die elementaren titaniſchen Kräfte
der Unterwelt haben die ganze Herrlichkeit in Schutt
und Aſche verwandelt. Nur wenige ſind es, welche die
beſitzende, regierende, genießende, am öffentlichen Leben
Antheil nehmende Geſellſchaft bilden; die Maſſe ſtellt den
ſage zugleich den übermächtigen Feind der Geſell

aft dar
So iſt es zu allen Zeiten geweſen. Die Geſellſchaft pflegt

ſich in dem Wahne zu J daß ſie das Volk und daß
ihre Intereſſen mit den Intereſſen des Volkes identiſch ſeien,
bis eine revolutionäre Erſchütterung des Bodens, auf dem ſie
ſtand, ihr zeigt, daß ſie nicht das Volk war, ſondern nur
die dünne Rinde um den feurig gährenden Kern.

Jm Mittelalter bildeten nur zwei Stände die Ge
ſellſchaft: Adel und Geiſtlichkeit. Sie waren die allein
beſitzenden und die allein regierenden Klaſſen. Jn ihren
Händen war der Grundbeſitz, das einzige Beſitzthum,
welches dem Mittelalter bekannt war, und mit dem
Grundbeſitz war im Mittelalter die obrigkeitliche Herr
ſchaft verbunden. Sie waren auch die allein gebildeten
Klaſſen: außer den kirchlichen und ritterlichen Kreiſen
gab es im Mittelalter keine ſelbſtſtändige Bildung. Sie

identifizirten ſich mit der Nation. Jhre Geſchichte erſchien
als mit der Geſchichte der Nation gleichbedeutend. Der
dritte Stand war noch geiſtig leiſtungsunfähig und darum
auch regierungsunfähig und von der Geſellſchaft des Mittel
alters ausgeſchloſſen.

Die deutſche Reformation des 16. Jahrhunderts war die
erſte große Bewegung geweſen, an welcher, und zwar gerade
in Deutſchland, das Bürgerthum ſelbſtſtändig entſcheidend
ſich betheiligte. Die Reformation ſchloß in den deutſchen
Städten mit dem Humanismus ihren Bund, und mit der
lutheriſchen Kirche wuchs eine deutſche nationale Bildung
empor, welche beſtimmt ſchien, die geiſtige Großmacht der
deutſchen Zukunft zu werden. Aber dieſer ganzen Ent-
wickelung ward durch den dreißigjährigen Krieg ein jähes
Ziel geſetzt. Elend, gebrochen, entkräftet ging die Nation
aus dem furchtbaren Jammer des großen Krieges hervor.
Sie war bettelarm geworden, wirthſchaftlich und geiſtig.
War ſie im 16. Jahrhundert die geiſtige Führerin
der Völker des Abendlandes geweſen, jetzt war das
Scepter von ihr genommen worden. Anſtatt der deutſchen
Bildung trat ſeit dem 17. Jahrhundert die Bildung Eng-
lands und Frankreichs beherrſchend in den Vordergrund.
Jn England war die Philoſophie groß geworden,
aus welcher die Aufklärung hervorging, deren Jnhalt dann
durch die franzöſiſche Litteratur im 18. Jahrhundert Ge-
meingut des gebildeten Europa wurde. Auch Deutſch-
land ward ein Lehrling und Sklave der Bildung, welche
von Frankreich her uns dargeboten ward.

lber dieſe Bildung trug die Revolution unter ihrem
Herzen. Die Aufklärung des 18. Jahrhunderts hatte aufs
neue eine Entdeckung gemacht, welche bereits in der Bild
ung des Alterthums und in dem Humanismus des 15.
Jahrhunderts keimartig enthalten geweſen war, die Ent
deckung des Menſchen: daß auch in den Kleidern der Adli-
gen ebenſo wie im Talar des Geiſtlichen nur ein Menſchſecke, derſelbe Menſch, wie in dem Rock des Bürgerlichen,

nicht beſſer geboren, nicht beſſer beanlagt, nicht beſſer be
rechtigt. Die Jdee der Freiheit, Gleichheit und Brüder
lichkeit kam auf und eroberte die Welt. Sie war ſchon

immer dageweſen, vor allem das Chriſtenthum hatte ſie
gelehrt. Aber nun ward ſie zu einer Macht des öfſfent-
lichen Lebens, und der Jmpuls, welchen ſie jetzt in ſich
trug, war nicht die Liebe zum Nächſten, ſondern der Haß
gegen die Bevorrechteten. Noch galt die alte Geſell-
ſchaftsordnung, noch war die Macht des Gemeinweſens in
den Händen von Adel und Geiſtlichkeit, in Frankreich
noch mehr als in Deutſchland. Aber der dritte Stand
hatte ſich ſelber mit der ganzen Kraft, die er in ſich trug,wahrgenommen. Er fühlte ch als die Nation, er war

der Vertreter der Jdee, welcher das Jahrhundert gehörte:
der berauſchenden Jdee der Freiheit und Gleichheit. Ein
neues geiſtiges Prinzip, ein Gedanke war da, welcher bereit
war, den dritten Stand jetzt endlich zum Herrn der Ge-
ſellſchaft 8 erheben.

Der Boden zitterte, und mit einem Schlage war die Ge
ſellſchaftsordnung, welche ein Jahrtauſend lang das Abendland
beherrſcht hatte, vernichtet. Weshalb ſo plötzlich Wes-
halb ſo mit einem Mal, daß Adel und Geiſtlichkeit
faſt nicht einmal zur Vertheidigung ihrer altererbten
Privilegien gelangten? Lediglich deshalb, weil die herr-
ſchenden Stände, Adel und Geiſtlichkeit, ſelbſt von der
Jdee erfüllt waren, durch welche ihre ganze Machtſtellung
vernichtet werden ſollte. Die Gedanken der Aufklärung von
Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit waren in den Salons
der Vornehmen groß geworden, und die herrſchenden
Klaſſen waren es, welche durch ihre Litteratur ſich ſelbſt
den Untergang predigten. Die Schlacht war ſchon ent-
e bevor es noch zum Schlagen kam; denn die Jdeen
ind es, welche die Weltgeſchichte regieren. Der dritte
Stand fand keinen widerſtandsfähigen Gegner, weil er nur
das Urtheil vollſtreckte, welches die herrſchenden Stände
ſelbſt bereits geſprochen hatten.

Seit dem Ende des vorigen Jahrhunderts iſt der
dritte Stand immer entſchiedener in die Herrſchaft über
das Gemeinweſen eingetreten. Er iſt heute die Geſell
ſchaft. Jn ſeine Reihen ſind Adel und Geiſtlichkeit
weſentlich unterſchiedslos aufgenommen worden. Er
ſetzt ſich als gleichbedeutend mit dem Volk. Asl
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Im Anſchluß hieran wird nun weiter berichtet, da d
Verhaftungen neue Einblicke in die franzöſiſchen Schliche zurUeberziehung des Reichslandes mit einer ausgedehnten
Spionennetz geliefert haben. Schon der kürzlich in Leipzig
verurtheilte Spion Cabannes beſchäftigte ſich nebenbei mit der
Auskundſchaftung des Brieftanbenweſens. Daß jedoch nicht
die oberflächliche Kenntuiß deſſelben genügen konnte, vielmehr
eine Organiſation des Brieftaubenweſens angeſtrebt oder gardurchgeſetzt wurde, darauf weiſen die werden Verhaftungen

hin. Sowohl der Apotheker Girard aus Schirmeck, als auch
der Färbereibeſihzher Appel aus Straßburg, ſind Brieftauben
züchter. Ferner weiſt eine bei dem Buchhalter der Feuerverſeringe Seele t „Rhein und Moſel“, einem gewiſſen Gei-
en, vorgenommene Hausſuchung darauf hin obwohl ſie ohne

Erfolg war daß die franzöſiſche Regierung in allen
Pon e Verwaltungszweigen, welche für den Kriegsall in Betracht kommen, Agenten angeſtellt oder anzuſtellen
verſucht hat.

Frankreich. Die Deputirtenkammer nahm heute die
Berathung des Budgets wieder auf. Miniſterpräſident Tirard
ſprach fich gegen die Vorlage der Kommiſſion bezüglich der
Alkoholfrage und mehrerer anderer Punkte aus. e

T. Die Rechte beſchloß, wegen des Urtheils des Kaſſa
tionshofs in dem Disziplinarverfahren gegen den Rich-
ter Vigneau, der in dem Prozeſſe gegen Wilſon ſeiner Funk-
tionen als Unterſuchungsrichter enthoben worden war und
vom Kaſſationshofe mit einem Verlweiſe eles wurde, eine
Interpellation an die Regierung zu richten. ie Jnterpella-
tion nimmt Bezug auf die dem Urtheil des Haſſationshofs
vorausgeſchickten Erwägungen und verlangt Aufklärungen von
der Regierung über ihr Vorgehen in der Ordenshandels-An
gelegenheit.

Am Schluß der Sitzung wurde von Caſſagnac und
anderen Mitgliedern der Rechten die bereits gemeldete Jnter-
pellation über das Verhalten der Regierung in der
Ordenshandels- Angelegenheit und über die Anſtreng-
ungen, die gemacht worden ſeien, um den hauptſächlichſten
Angeſchuldigten der Juſtiz zu entziehen, eingebracht. Miniſter
präſident Tirgrd verlangte ſofortige Berathung der Jnter-
pellation. Caſſagnac erklärte, die Berathung dürfe nicht kurz
abgemacht werden, er ziehe deshalb die Jnterpellation zurück
u werde ſie morgen bei Beginn der Sitzung wieder ein-

ringen.
Ueber ein großes Vermächtniß wird aus

Paris Folgendes berichtet: Der jüngſt verſtorbene „Groß-
induſtrielle“ Godin hat den Arbeitern des von ihm ge-
gründeten „Familiſtéeres“ die Hälfte ſeines auf 16
Millionen geſchätzten Vermögens vermacht. Zu ſeinem
Nachfolger als Verwalter des Familiſtères hat die Gene-
ralverſammlung der Arbeiter ſeine Wittwe gewählt.

Schtpeden und Norwegen. Das norwegiſche Storthing
ſt mit einer Thronrede eröffnet worden, in welcher Geſetzvor
ſchläge angekündigt wurden betreffend das Poſtweſen, die Er-
weiterung der Wirkſamkeit der Staatsbank und die Volksſchulen.

Großbritannien. Zwei der hervorragendſten Mit
glieder der engliſchen liberalen Partei Lord Ripon und
John Morley, beide Mitglieder des letzten Gladſtone'“
ſchen Miniſteriums, haben ſich nach Jrland begeben, um
dort für die Sache der iriſchen Selbſtregierung in öffent
lichen Reden einzutreten. Auf die fernere Haltung des
iriſchen Volkes gegenüber der SalisburyBalfour'ſchen
Zwangspolitik wird das Erſcheinen dieſer beiden Männer
von hohem Einfluſſe ſein. Lord Ripon und John
Morlehy ſind in Dublin eingetroffen. Bei der Landung in
Kingſtown wurden der von einer Deputation begrüßt.
Jn Erwiderung auf die Anſprache der Deputation ſagte
Ripon: ſie ſeien gekommen, um die intimſte und herz-
lichſte Einigung zwiſchen England und Jrland
anzubahnen, ſowie den lebhaften Sympathien der liberalen
Partei Englands und Schottlands für das iriſche Volk
Ausdruck zu geben und gleichzeitig zu erklären daß dieZeit gekommen ſei, um der Herrſchaft der Bedrückung und

des Zwanges für immer ein Ende zu ſetzen und Jrland
diejenige Selbſtändigkeit zu geben auf die es ein Recht
habe. Ripon und Morley wurden in den Hauptſtraßen
Dublins von einer ungeheuren Menſchenmenge enthuſiaſtiſch
begrüßt. Jn dem großen Saale des Rathhauſes wurde
Lord Ripon und John Morley unter Beifallskundgebungen
der zahlreich verſammelten Einwohnerſchaft das ſtädtiſche
Ehrenbürgerrecht verliehen.

Amerika. Der dem Senate zugegangene Bericht der
Kommiſſion für die Vorlage betreffend Einſetzung einer
Jnſpektion für das zum Export beſtimmte Fleiſch
und zur Verhinderung der Eiufuhr von verfälſchten Lebeus-
mitteln und Getränken ſpricht ſich zu Gunſten der Vor-
lage aus.

Heer und Marine.
Neu redigirt im Wehrgeſetz ſind jetzt end

giltig von der Kommiſſion u. a. folgende Beſtimmungen
Zuſatz zu S 3. Fär Dienſtpflichtige, welche vor vollen-detem 20. Lebensjahre in das Heer eingetreten ſind,

endigt die Verpflichtung am 31. März desjenigen
res, in welchem der Dienſtpflichtige ſechs Jahre der Landwehr
zweiten Aufgebots angehört hat.

Jn 8 7 erhielt der Eingang der Nr. 1 folgende Faſſung:
Zur erſtmaligen Aufſtellung der Liſt en baben ſich die
jenigen im Jahre 1859 oder ſpäter geborenen Perſonen, welche
nach abgeleiſteter geſetzlicher Dienſtpflicht im ſtehenden Heere
und der Landwehr beziehungsweiſe als geübte Erſatzreſerviſten
nach Ablauf der Erſatzreſervepflicht bereits zum Landſturm ent
laſſen ſind, innerhalb vier Wochen c.

Ferner wurde dem 8 7 folgende Nr. 3 neu zugefügt: Die-
jenigen der unter 1 und 2 fallenden Perſonen, welche vor
vollendetem zwanzigſten Lebensjahre in das Heer
eingetreten ſind, werden nur dann in die Landwehr zweiten
Aufgebots aufgenommen, wenn der Eintritt in das Heer am 1.
April 1870 oder ſpäter erfolgt iſt. Jhre Znugehörigkeit zur
Landwehr zweiten Aufgebots endigt mit dem nächſten
31. März nach Ablauf voller achtzehn Jahre ſeit ihrem Eintritt
in das Heer.

Jm 8 27, wurde folgendes Alinea eingefügt
Dem Aufruf unterliegen nicht ſolche Wehrpflichtigen, welche

auf Grund des 8 15 des Reichs-Militärgeſetzes vom 2. Mai
1874 (ReichsGeſetzbl. 1374 S. 45) vom Militärdienſt und
von jeder weiteren Geſtellung vor die Erſatzbehör-
den befreit ſind. tDer Herrenmeiſter des Johanniter-Ordens Prinz
Albrecht von Preußen hat 1) den Ehren-Commendator und
Kanzler des Ordens, Landes-Director der Provinz Branden-
burg, Mitglied des Staatsraths Albert v. Levetzow auf
Goſſow, zu Berlin, 2) den Rechtsritter: Majoratsbeſitzer Adolf
Frhrn. v. Maltzahn Grafen v. Pleſſen, auf Jvenack bei

tavenhagen in Mecklenburg, auf Vorſchlag der Convente und
Rechtsritter bezw. der Brandenburgiſchen Provinzial-Genoſſen
ſchaft und der Genoſſenſchaft in den Großherzogthümern Meck-
lenburg, ſowie nach erfolgter Zuſtimmung des Ordens-Capitels,
am 24. Januar dieſes Jahres, Erſteren unter Beibehaltung
ſeines Amtes als Ordens-Kanzler, zum Commendator für
die Provinz Brandenburg, Letzteren zum Commendgtor für
die Großherzogthümer Mecklenburg, an Stelle des verſtorbenen
Commendators, Wirklichen Geheimen Raths c. Grafen von
ArnimBoitzenburg und des Commendators Generals der Jn
fanterie c. Frhrn. v. Sell, welcher dies Amt wegen hohen
Alters niedergelegt hat, ernannt. An Stelle des am 5. No
vember 1887 zu Kawenczin verſtorbenen Stellvertreters des
Commendators der Poſenſchen Genoſſenſchaft des JohanniterOrdens Rechtsritters, Rittmeiſter a. D. v. Schenck Pat der am

6. Januar d. J. zu Poſen verſammelt geweſene Rittertag der
genannten Genoſſenſchaft den Rechtsritter: Kammerherrn und
Landrath a. D., Mitglied des Staatsraths Hugo Frhrn. von
Wilamowitz-Möllendorff, auf Markowitz, Kr. Jnowraclaw
zum Stellvertreter des Commendators gewählt. Dieſe Waht
iſt ſeitens des Herrenmeiſters beſtätigt worden.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Das Londoner „Emin-Entſatz- Comité hat von ſeinem

Bevollmächtigten in Sanſibar nachſtehendes Telegramm erhalten:
Depeſchen von Emin paſſirten Uganda am 17. November.

Gordon meldet, es ſeien noch keine Nachrichten von Stanley
eingegangen. Die von Stokes abgeſandten Boten reiſten am
6. November von Buganda nach Wadelai. Mwanga iſt freund
lich geſinnt.“ Der Secretär des Comités, Mr. George
Mackenzie, fügt erläuternd hinzu, daß aus dem vorerwähnten
Telegramm nicht klar hervorgehe, ob die erwähnten Depeſchen
von Emin ſchon die Küſte erreicht hätten. Die in dem Tele
gramm enthaltene Nachricht ſei wahrſcheinlich in dem Poſtbeutel
von der Miſſionsſtation in Uganda gebrachk worden. Gordon
ſei der Miſſionär, der anfangs Auguſt Mſalala verließ, um die
Leitung der Miſſionsſtation in Buganda u Stelle des zurück
getretenen Mr. Mackay zu übernehmen. Stockes reiſte anfangs
Oktober von Sanſibar nach Mſalala, und die von ihm ent
ſandten Boten ſeien diejenigen, die von dem Comits von der
Oſtküſte abgeſandt wurden. Vor deren Rückkehr wären Nach
richten über Stanley von der Oſtküſte ſchwerlich zu erwarten.

Der Kaiſerliche Kommiſſar der Marſchallsinſeln, Vize-
konſul Vr. Knappe, iſt auf Urlaub hierher zurückgekehrt; erwird läuüs durch den Vizekonſul Sonnenſchein in Apia
vertreten.

Der Direktionsrath der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft hat
in ſeiner letzten Sitzung den Beſchluß gefaßt, eine Petition
wegen Erxrichtung, einer ſubventionirten Dampfer-
Linie nach Oſtafrika an den Reichskanzler und den Reichs-
tag zu richten.

Kirche, Schule, Miſſion.
Ein Prozeß wegen Fälſchung eines „Aviturten-

ten“-Zeugniſſes hat ſich dieſer Tage, der „K. Volksztg.
nach, in Bonn abgeſpielt. Mit Beginn des Winterhalbjahres
ließ an dortiger Univerſität ein gewiſſer Krauſe aus Kronſtadt
in Siebenbürgen als studiosus medicinae ſich einſchreiben, wo
bei er ein Zeugniß über die am Kronſtadter Gymnaſium be-
ſtandene Reifeprüfung vorlegte. Soweit war Alles in Ordnung,

Volksrechte hat er die Befugniſſe in Anſpruch genommen,
welche die konſtitutionellen Staatsverfaſſungen ihm ge-
währen. Mit ſeinen Jntereſſen will er die Jntereſſen der
Nation vertheidigen, und wenn ſeine Rechte im Staat ge-
wahrt ſind, ſo ſcheint ihm das Ziel der nationalen politi-
ſchen Entwickelung erreicht.

Und doch iſt der dritte Stand nicht das Volk. Er iſt in
derſelben Selbſttäuſchung befangen, wie einſt Adel und Geiſt-
lichkeit. Der dritte Stand macht nur die zehn Prozent der
Bevölkerung, ihm ſtehen die neunzig Prozent der „Ent-
erbten“, die ganze Volksmaſſe gegenüber. Auch der dritte
Stand iſt nur die dünne Rinde um den ungeheuren Kern.

Die Proletarier ſind das Volk! Die Beſitzloſen und die
Ungebildeten ſind das Volk! Sobald allein das Kopfzahl-
prinzip entſcheiden ſoll, ſo ſtellen die Rechte und Jntereſſen
des dritten Standes vielmehr den Gegenſatz der Volks
rechte und der Volksintereſſen dar. Der vierte Stand iſt
das Volk!

Und ſchon hat der vierte Stand ſich ſelbſt erblickt. Er
hat ſich ſelbſt bereits als das eigentliche Volk erkannt. Die
Arbeiterbataillone ſind im Begriff, ſich zu formiren, um den
Monarchen der Gegenwart, den dritten Stand, von ſeinem
Thron zu ſtoßen. Jmmer lauter kündigt ſich die Beweg-
ung an deren Ziel iſt die ganze Geſellſchaftsordnung,
Staat, Kirche und Familie zu zerſtören, weil alle dieſe
Träger unſerer Bildung und Geſittung den Führern des
Anarchismus lediglich als die Machtmittel des auf
den Tod gehaßten Gegners des dritten Standes, er
ſcheinen.

Wird der dritte Stand dem Andrängen des vierten
Standes gegenüber fähig ſein, ſich erfolgreich zu vertheidigen?

Werden wir im Stande ſein, nicht bloß unſeren Beſitz,
ſondern was weit mehr iſt, unſere Religion, unſere Familie,
unſere Bildung, unſere Freiheit gegen die anſtürmenden
Maſſen mit ſtarker Hand zu ſchützen Mit anderen Worten:
wird die Revolution des 19. Jahrhunderts, der wir ent-
z zu treiben ſcheinen, ein anderes Ende nehmen, als

ie des achtzehnten?
Eins iſt gewiß: daß nämlich die Entſcheidung nicht durch

die Bajonette und nicht durch äußere Machtmittel, ſon
dern allein durch die Stellung gegeben werden wird,
welche wir, welche unſere Geſellſchaft zu der großen
Geiſtesſtrömung, zu den Jdeen einnehmen, deren Geſchichte
die Geſchichte unſeres Jahrhunderts ſein wird.

Auch das 19. Jahrhundert hat eine Entdeckung gemacht,
die Entdeckung der Materie: nämlich, daß die Materie Gott iſt.
Dieſer ganze wunderbare Himmel mit all' den Sternenwelten,
welche er einſchließt, wer hat ihn geſchaffen Die Materie.
Wir ſelbſt, noch wunderbarer, unergründlicher Kräfte und
Geheimniſſe voll, eine Welt von Liebe uud von Haß,
von Sünde und von unauslöſchlicher Gottesſehnſucht in
uns tragend: wer hat uns geſchaffen? Die Materie.
Unſer Leben, wer führt es, unſer Schickſal, wer wird es
beſtimmen, unſer Glück und Elend, Leben und Tod, wer
wird darüber zu Gericht ſitzen? Jmnmer wieder die Materie,
die erbarmungsloſe, die unerbittliche, in das eiſerne Geſetz
der Nothwendigkeit geſchmiedete, todte, unbewußte, abſolut
dumme Materie. Nicht ein bewußter Wille regiert die Welt,
ſondern das Unbewußte, nicht die göttliche Weisheit, ſondern
die vollkommene Unweisheit. Ein Spiel der Atome,
das iſt alles. Mit einem Mal iſt die Welt todt und hat
die Sonne ihren Schein verloren. Nehmen wir Gott
aus der Welt ſo iſt mit dem lebendigen Gott auch
die uns tragende, unſerem Geiſt verwandte ſympathiſch
uns erquickende Welt verſchwunden. Ein Räderwerk
iſt übrig geblieben. Ja, wir ſelbſt ſind todt. Unſer Leben
iſt eine Selbſttäuſchung, unſer Geiſt iſt nicht da, nur der
Leib, mechaniſch fungirend, nicht denkend, ſondern phos-
phorescirend, irrlichterirend, iſt übrig geblieben. Nicht wir
ſind es, die uns ſelbſt beherrſchen und beſtimmen, l
die unwandelbaren Geſetze der Materie. Eine mechaniſche
Entwickelung hat uns geſchaffen, eine ebenſo mechaniſche
Entwickelung wird uns vernichten. Was ſind wir? Eine
Welle in dem endloſen Meer der Materie, auſtauchend, um
auf ewig wieder zu verſchwinden. Die ganze Welt iſt ein
offenes Grab geworden und der Weltfroſt ſchauert uns an.

(Schluß folgt.)

belegten Vorleſungen. Da traf im Dezember aus Wien ein
Brief an die Üniverſitätsverwaltung ein, worin Krauſe beſchu.
digt wurde, daß er ſich eines gefälſchten Zeugniſſes bedient
habe. Dieſer, darüber vernommen, beſtritt das entſchieden;
nähere Forſchungen ergaben indeſſen, daß Krauſe das Gymnq-
ſium nur in den unteren Klaſſen beſucht hatte und dann Kanf-
mann geworden war. Jn dem nunmehr gegen ihn eingeleite-
ten Verfahren machte Krauſe allerhand Ausflüchte. bis er
ſchließlich erklärte, daß ein gewiſſer Neumann, der das Examen
beſtanden habe, Verfertiger des Zeugniſſes und wohl auch der
Ankläger ſei. Nun bedarf ein Ausländer an den preußiſchen
n behufs Zulaſſung zum Studium keines Reife-zeugniſſes, vielmehr genügt der theilweiſe Beſuch einer höhe

ehranſtait bezw. allgemeine höhere Bildung. Anders verhält
es ſich allerdings bei ſpäterer alten des Betreffenden. Es
wurde ſchließlich in der Strafkammer der Krauſe auf Grund
des F 363 des Strafgeſetzbuches wegen Fälſchung von Ausweiſe
papieren zu ſechs Wochen Haft verurtheilt.

Halle, den 3. Februar.
(Der Abdruck unſerer Lokalnächrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Jn unſerem geſtrigen Berichte über den Brand

der Rabe'ſchen Spinnerei in Giebichenſtein iſt die
Höhe des entſtandenen Schadens auf ca. I Millionen
Mark angegeben. Wie wir von berufener Seite erfahren,
iſt dies nicht zutreffend, da ſich der Schaden nach ober-
flächlicher Schätzung auf vielleicht nur 600 000 belaufen
dürfte. Zu erwähnen iſt übrigens noch, daß das unterſte
Geſchoß des Haupt- Gebäudes vom Feuer verſchont und
die daſelbſt befindlichen Maſchinerien und Webſtühle völlig
intact geblieben ſind. Das höchſt ſolide ausgeführte Decken
gewölbe dieſes Raumes iſt trotz der nach vielen Tauſenden
von Centnern zählenden Eiſen und Steinlaſten, welche zum
Theil aus bedeutender Höhe auf dasſelbe herabgeſtürzt ſind
und jetzt im wilden Durcheinander dort liegen, nicht durch
ſchlagen worden.

und der stad. med. Krauſe e ig die von ihm Padirein

Univerſitäten, Hochſchulen, gelehrte Geſellſchaften.
Roſtock. An der theologiſchen Fakultät iſt eine fünfte

Profeſſur errichtet worden, welche dem P. Hashagen, z.
Stiftsprediger in Eiſenach, übertragen wurde.

Zürich. An Stelle des nach Jena, wo er eine Privat
klinik zu eröffnen gedenkt, überſiedelnden Prof. Franken-
häuſer, iſt Dr. Joh. Theod. Wyder, ein Schweizer von
Geburt, z. Z. Dozent in Berlin, zum außerordentlichen Pro
feſſor, der Frauenheilkunde und Director der gynäkologiſchen
Klinik in Zürich ernannt worden. Einer anderen Nachricht zu
ſage iſt Dr. Wyder als ordentlicher Profeſſor der Gynäkologie
nach Dorpat berufen.

Göttingen. Ueber die von der Göttinger Geſell-ger erbeten geſtellte Preisaufgabe „Es
wird eine eingehende, beſonders auch chemiſche Unterſuchung
gewünſcht 1. des itictoſſfreien Reſerveſtoffes, welcher in den
Samen der gelben und blauen Lupine (muthmaßlich auch anderer
Lupinenarten) die Stelle des für gewöhnlich in den Samen der
Leguminoſen enthaltenen Stärkemehls vertritt, ſowie 2. der Um
wandlung dieſes Reſerveſtoffes bei der Keimung“ war eine Ab-
handlung eingegangen welcher ein Preis von 500 zuerkannt
worden iſt. Sie iſt verfaßt von dem Profeſſor E. Schulze
und Dr. E. Steiger in Zürich.

Todesfälle und Nekrologe.
Geſtorben ſind:

Jn Newyork der berühmte Botaniker und
Profeſſor an der Univerſität Harward, Dr. Aſa Gray.
Der verſtorbene Gelehrte wurde in Paris (im Staate
Newyork) im Jahre 1810 geboren und in Newyork
Medizin. Er gab jedoch die ärztliche Praxis bald auf und
widmete ſich ausſchließlich dem botaniſchen Studium. Jm
Jahre 1842 wurde er zum Profeſſor der n an
der Univerſität Harward ernannt und 1878 zum Mitglied der
Pariſer Geſellſchaft der Wiſſenſchaften erwählt. Das erſte
größere Werk Gray's waren die 1836 zuerſt herausgegebenen
Elemente der Botanik“. 1838 begann er zuſammen mit UVr-

Torrey ſeine „Flora von NordAmerika“. Sein letztes Werk
war die 1884 erſchienene „Synoptiſche Flora von Nordamerika
An al Hrav galt unbeſtritten für den größten Botaniker

merikas.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Jm Verein für Geographie und Statiſtik zu Frankfurt

a. M. ſprach vor Kurzem Prof. Dr. D. Brauns aus Ha e
über den Golf von Neapel und o Die KüſteCampaniens bietet außer ihrer großen Naturſchönheit insve-
ſondere dadurch ein allgemeines Intereſſe dar, daß ſich dort
ebenſo auffallende als lehrreiche Daten gewinnen laſſen, ſowohl
hinſichtlich der wirklichen Schwankungen des Meeresniveaus,
d. h. des langſamen Aufſteigens und Niederſinkens größerer
Landmaſſen Bewegung, deren Größen ſich vielleicht erſt im
Lauf von Myriaden von Jahren zu einem namhaften Betrag
ſummiren wie hinſichtlich einer Reihe anderer angeblicher,
aber nur durch Trugſchlüſſe geſtützter Niveauſchwankungen. Jn
erſterer Hinſicht findet man thatſächlich an gewachſenen Felſen
in der Nähe von Pozzuoli Reſte von Seethieren, die noch
lebenden Arten angehören, bis zu 10m Meereshöhe; doch iſt
das dadurch bewieſene ſtetige, wenn auch langſame Steigen der
Küſte keineswegs auf den Golf von Neapel beſchränkt, ſondern
erſtreckt ſich mindeſtens über ganz Unter-Jtalien und Sicilien
mit ſtellenweiſen bis zu mehr als 50 m. Anderer-
ſeits beruht der beträchtliche Wechſel der Höhe des Meeres-
ſpiegels, den man in hiſtoriſcher Zeit für die Gegend
Neapels konſtatirt haben will, durchaus auf Jrrthum. Weder
bei Pompeji noch bei Herculanum iſt das Meer ſeit dem Veſuv
ausbruch des Jahres 79 zurückgewichen und auch auf der
andern Seite des Golfs laſſen ſich von der erſten Beſiedelung
durch griechiſche Koloniſten bis zur Gegenwart, alſo ſeit etwa
3000 Jahren, keine merklichen Unterſchiede nachweiſen. Die
einzigen wichtigen Veränderungen des Bodenreliefs waren durch
Ansbrüche vulkaniſcher Maſſen bedingt, ſo beſonders die Ent
ſtehung des mit dem Kraterrande bis zu 132 m hohen Monto
nuovo am 29. September 1538. Gerade hierüber beſitzen wir
detaillirte Quellenangaben, die jede andere Entſtehungsart, ins
beſondere durch „Blaſenauftreibung“, wie Dufrénoy behauptete
ausſchließen. Ganz unhaltbar iſt ferner die Behauptung der
Geologen, daß die ganze flache Partie der campaniſchen Küſte
in und bei Pozzuoli zwiſchen den Jahren 400 und 1500 n. Chr.
unter das Meer verſenkt geweſen und h um die Zeit der Ent
ſtehung jenes neuen Bergs wieder geſtiegen ſein ſoll. Zum
Schluſſe beſprach Redner das bekannte Phänomen der drei
noch aufrecht ſtehenden, in der Höhe von 3 bis 6 m ſtark
von Bohrmuſcheln angebohrten Säulen des ſogen
Serapeums von Pozzuoli. Daß dieſe Säulen, die Ueberbleibſel eines Säulenvierecks von 28 Stück korinthiſcher Ord-
nung aus Cipollin-Marmor, thatſächlich bis etwas über 6
m Höhe im Seewaſſer geſtanden haben müſſen, iſt trotz
Goethes Verſuch einer anderen Erklärung mit Sicherheit anzu
nehmen. Nach der ſehr anſprechenden Hypotheſe des Redners
erklärt ſich das überraſchende Phänomen im Gegenſatz zu
den daran geknüpften „exorbitanten“ Folgerungen der Geologenſehr einfach durch die bisher verkannte wegen
ung des Serapeums. Daſſelbe war kein Tempel, ſondern
ein großes Seewaſ errang zu Zwecken der kün e
h deſſen Füllung mit den eßbaren Seethieren zugleich die
Bohrmuſcheln herbeibrachte. Der Vortrag war durch eine An
zahl Skizzen und Photographien erläutert.

Jn der Aula der Akademie für orientaliſche Sprachen
zu Berlin hielt Dr. Tetſuſiro-Jnonys, Lektor des Japaniſchen
im vorgenannten Seminar, einen Vortrag über die nationale
Religion der Japaner, genannt Sintd. Der Redner,welcher vom Manuſtkript ablas, beherrſcht das Deutſche ziemlich
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gut; abgeſehen von der Ausſprache gewiſſer Konſonanten, ſo
des h, welches er ſtets wie ch ſpricht, klang die Diktion als
wenn ſie von einem Einheimiſchen herrühre. z ſeinem Aeußern
bietet Herr Tetſuſiro-Jnonyé den Typus eines echten Japaners,
dem aber Frack und weiße Binde ſtehen. Der Jn-
halt des Vortrages gipfelte vorzugsweiſe in dem Nachweis, daß
die Sintö- Religion nicht, wie von zahlreichen Orientaliſten
behauptet worden iſt, zu den monotheiſtiſchen, ſondern zu den
polytheiſtiſchen Religionen gehört. Der Götternamen
kamen eine Menge vor, wenngleich der Redner aus den acht
Millionen Göttern und Heiligen, über welche der Sintö-Kult
gebietet, nur einen verſchwindenden Bruchtheil der eigentlichen
Götter-Väter und Götter-Mütter herausgriff. Gegenſtände der
Verehrung ſind die Himmelskörper, beſonders die Sonnen-
göttin Amateraſu, welche den Japanern Janus und Ceres zu
gleich iſt und deren Tempel ſich zu Yamada in Jſe befindet,
ferner die Elemente, ſowie die Naturkräfte. Hinzu tritt die Verehrung von Bergen, wie des berühmten Fujinoama, oder von
Bäumen, wie der Tanne, des Symbols des höchſten Lebensalters,
oder von Thieren, wie des Fuchſes und weißer Mäuſe. Jn allen
dieſen Gottheiten und Gegenſtänden der Verehrung ruht der
höchſte, erhabenſte Geiſt, der durch das ganze Univer-
ſum verbreitet iſt. Man glaubt an eine Unſterblichkeit der
Seele und an eine ewige Belohnung oder Strafe. DerMifado leitet ſeine Abſtammung ſelbſcherſtandlich in gerader
Linie von den Göttern her: er iſt der 121. ſeines Stammes,
und Redner betont, daß keine Dynaſtie an Alter und Reinheit
des Blutes ſich jener der japaniſchen an die Seite ſtellen könne.
Dieſe Abſtammung giebt den japaniſchen Herrſchern auch die
Kraft, verdienſtvolle Männer in den Heiligen- reſp. Götterſtand
zu erheben. Jm weiteren Verlauf ſeiner Rede ſchilderte der
Vortragende die Kultformen, und die Tempel. So prunk-
voll die des Buddhismus, der übrigens ebenſo wie die Lehre
des Confucius Anhänger in Japan beſitzt, baut der Sintoismus
ſeine Gotteshäuſer nicht. Es ſind einfache, kleine, aus beſtem,
unbemaltem Holz in ſauberſter Zimmermannsarbeit ohne vieledekorative Zuthaten ausgeführte Bauten, in welchen die wenigen

Symbole der runde Spiegel, die Kryſtallkugel und das an einem
Stabe befeſtigte Stroh- oder Papierſeil, ſowie ein Lacktiſchchen
zum Niederlegen des Opfers Platz gefunden haben. Den Tem-
peln, eigenthümlich ſind die Tori-i, überdachte Thorbauten,
welche entfernt an die Hofthore unſerer alten Bauernhäuſer er-
innern und urſprünglich Schutzdächer für die heiligen Tempel-
hähne waren, die das Anbrechen des Tages verkündeten. Daß
übrigens 136000 ſolcher Tempel in Japan exiſtiren, nimmt Aneſichts ihrer einfachen Bauweiſe kein Wunder. Etwa 14060

rieſter bilden zu jener Tempelfülle eigentlich nur eine geringe
Zahl. Dieſe Prieſter leben von den Spenden der Gläubigen.
Allgemeine Heiterkeit erregte es, als Redner das Modell eines
beſonders ſinnreich konſtruirten tragbaren Opferſtockes vorwies,
in welchen von allen Seiten klingende Münze äußerſt bequem
hineingeworfen werden kann. Ebenſo humorvoll berührte die
Mittheilung, daß der Gläubige, bevor er in das Jnnere des
Tempels tritt, zunächſt eine Glocke rührt, um dem Gott ſeine
Ankunft zu me den. Redner ſchloß, daß es das Beſtreben der
orientaliſchen Akademie ſein werde, über Japan und die Sintö
Religion richtige Anſichten zu verbreiten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

K. Merſeburg, 2. Februar. Schwerer Un
glücksfall.) Heute Nachmittag wurde an dem bei der
Blancke'ſchen Fabrik hierſelbſt befindlichen Bahnübergange
ein hieſiges Geſchirr von der Maſchine des um
2 Uhr von Halle hier eintreffenden Eiſenbahnzuges er
faßt und dabei dem Geſchirrführer beide Beine abge-
fahren, eins der beiden Pferde ſofort getödtet, das
andere ſchwer verletzt und der Wagen total zer-
trümmert. Dem Vernehmen nach ſoll dem Geſchirrführer
durchaus keine Schuld treffen, ſondern letztere allein dem
betreffenden Bahnwärter beizumeſſen ſein, welcher die
Barrière nicht rechtzeitig geſchloſſen hatte (und in ſeiner
Bude Skat geſpielt haben ſoll Der verunglückte Ge
ſchirrführer iſt, wie ſoeben verlautet, bereits ſeinen Ver
letzungen erlegen und hat eine zahlreiche Familie mit un
verſorgten Kindern hinterlaſſen.

J Nordhauſen, 2. Februar. (Branntweinſtener-Hin-
terziehung.) Der Gaſtwirth Wilhelm Stange im Nach-
bardorf Niedergebra (Landkreis Nordhauſen) hatte bei Ein-
führung des Branntweinſteuergeſetzes in ſeinem Nachſteuer-
meldeſcheine 15 Fäſſer Branntwein angegeben und batte dabei
bemerkt, es könnte auch etwas mehr ſein. Die Steuerbehörde
hat ermittelt, daß es noch recht viel mehr geweſen, was Stange
an Branntwein-Vorrath beſeſſen, und es hat ihn die Provin-
zialſteuerdirection wegen Steuerhinterziehung zu 1650 .4 70
event. zu 165 Tagen Gefängniß verurtheilt. Gegen dieſes Ur-
theil hat Stange auf richterliche Entſcheidung angetragen.
Geſtern befaßte ſich die Strafkammer des hieſigen Landgerichts
mit dem Falle. Da es ſich er re daß Stange nicht
weniger als 49 ſteuerpflichtige Fäſſer Branntwein und andere
Spirituoſen beſeſſen hat, ſo erkannte der Gerichtshof auf Be
ſtätigung des Urtheils der Provinzialſteuerdirection.

O Deffau, 2. Jebruar. (Auhaltiſcher Landtag.) Die
heutige nach 10 Uhr Vormittags begonnene Sitzung nahm einennellen Verlauf. Zunächſt ſtand auf der Tagesordnung die
Wahl dreier Präſidentſchaftscandidaten (die Wahl wird
bekanntlich erſt durch die Beſtätigung Sr. Hoheit des Herzogs
eine definitive). Es gingen als ſolche hervor: die Abgg. Frhr.
v. Kroſigk-Hohenerxleben, Lezius und Frhr. v. Ende. Danach folgte die Wahl der Mitglieder der ſtändigen Commiſ-

ſionen. Durch Zuruf wurden r 1. der Petitions-
commiſſion: die Abgg. Kramer, Dönitz, Dr. Funk, Herz, Klabe,
Lohmann, Pietſcher und Urſin; 2. der Finanzcommiſſion:
die Abgg. Huth, v. Kalitſch, Keßler, Könnemann, Nette, Sitzen-
ſtock. Walther, Wendenburg und Wittig; 3. der Etatscom-
miſſion: die Abgg. Bierſack. Brumme, Deutſchbein, Fitzau,
Jänecke, v. Ende, Kraaz, von Lattorff und Rümelin. Der Be
richt der Staatsſchulden-Verwaltungskaſſe für 1886—87 wurde
an die Finanzcommiſſion verwieſen, eben ſo der Haupt-Finanz-
adſchluß für 1886--87. Betreffs des Geſetzentwurfs wegen Ab
anderung des Civilſtaatsdienergeſetzes vom 22. December 1875
wurde Plenarberathung beſchloſſen und den Abgg. Pietſcher
und Dr. Funk das Referat übertragen. Nächſte Sihung: Mon-
tag, 6. Februar, 12 Uhr. Tagesordnung: Erſte Leſung des
Etats 1888-89, erſte Leſung des Geſetzentwurfs über Einricht
ung von Verwaltungsgerichten und zweite Leſung des Civil-
ſtaatsdienergeſetzes.

Perſonalien.
Dem Ober-RegierungsRath von Stoſch zu Magde-

burg iſt die Stelle des Ober Regierungs-Raths bei der Pro
vinzial-Steuer Direktion in Köln, dem Ober- und Geheimen
RPegierungsRath Jaehnigen die Stelle des Ober Regierungs
Raths bei der ProvinzialSteuer Direktion in M vev
liehen worden.

Aus aller Welt.
Ein Liebesdrama ſpielte ſich Mittwoch Abend im Hauſe

Zoſſenerſtraße 54 ab. Die Gattin des Rentiers V. unterhielt
ein Liebesverhältniß mit einem jungen Manne. Als dies ent
deckt war, beſchloſſen die Liebenden, zu ſterben. Der Liebhaber
erſchoß in der B. ſchen Wohnung ſeine Geliebte und tödtete ſich
dann ſelbſt. Als die Hausbewohner, durch die Scbüſſe glar-
wirt, in die Wohnung drangen, fand man Frau B. wie ihren
Liebhaber bereits entſeelt vor. Die Leichen wurden nach dem
Obduktionshanſe geſchafft.

Wie der „Nat. tet noch mitgetheilt wird, iſt der Rentuer
Jahre alt und ſchon einmal verheirathet geweſen. Die

u rige Frau ſoll einen Brief hinterlaſſen haben, in welchem
je ihren Gatten erſuchte, ihr und ihrem Geliebten, dem

Jahre alten Sekretär Karl Fiſcher, ein gemeinſames Grab

bereiten zu laſſen mit einem Deukſtein, der nur ihre Vornamen
enthalten ſolle.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt zur Aufklärung noch: B.
iſt der Kaufmann A. Bötzow und in einem Verſicherungsbureau
angeſtellt. Er weilt täglich von früh 8 bis 12 Uhr und von 2
bis 6 Uhr außer dem Hauſe. Mit der Gattin lebte er bis vor
Kurzem in glücklicher Ehe, iſt 30 Jahre alt. Kinder waren der
Ehe nicht entſproſſen, dagegen hatte Bötzow einen Sohn erſter
Ehe, der außer dem Hauſe erzogen wurde. Seit einem halben
Jahre war den Hausbewohnern ein junger Mann, der 25jährige
Bankbeamte Karl Fiſcher, aufgefallen, der oft in Abweſenheitdes Gatten Frau Vötzow beſuchte. Karl Fiſcher iſt angeblich

mit einem Gehalt von 3000 4 in der Seehandlung r
Da die Mutter der Frau Bötzow faſt täglich bei ihrer Tochter
ſich aufhielt, legte man der Sache zuerſt nicht viel Gewicht bei.
Mittwoch Nachmittags wurde Bötzow plötzlich von einem Haus-
genoſſen erſucht, ſchleunigſt nach Hauſe zu kommen. Als ihm die
mit einer Sicherheitskette geſchloſſene Thür geöffnet wurde, fiel
ihm die Gattin um den Hals und geſtand ihm ihre Verirrung.
Jnzwiſchen war auch Fiſcher mit der Erklärung hervorgetreten,
daß ein Vergeben zu ſpät ſei, da Beide bereits Strychnin ge
nommen. Kaum hatte Bötzow dies vernommen, als er ſchleu
nigſt davoneilte, um ärztliche Hilfe herbeizuholen. Als er zu
rückkehrte, ſtürzte ein Dienſtmann aus der Wohnung, gleichzei
tig ertönten zwei Schüſſe Fiſcher hatte ſeine Geliebte und
dann ſich ſelbſt erſchoſſen. Wie ſich herausſtellte, hatte Fiſcher
ſchon vorher durch eine Hausbewohnerin, eine Frau H., einen
Dienſtmann herbeiholen laſſen, den Fiſcher mit der Herbei-
ſchaffung eines Gewehres und der nöthigen Munition beauf-
tragt hatte. Als der Dienſtmann nach Ausführung des Aufs-
trags merkte, um was es ſich handelte, hat er ſich ſchleunigſt
aus dem Staube gemacht und iſt noch nicht ermittelt.

Der berüchtigte Fälſcherkönig William Ringold Cooper
langte dieſer Tage ſchwer mit Ketten und Handſchellen beladen
über Havre und Southampton in London an und ward vor dem
Polizeigerichtshofe von Bow Street vernommen. Sein letztes
Vergehen war verhältnißmäßig zahm: er fälſchte, Wechſel im
Betrage von 3000 L. auf die London und Weſtminſter Bank,
zog damit nach Frankreich, ließ ſich am Saume des Waldes von
Fontainebleau in einem kleinen Gaſthof mit einer achtenswerth
ausſehenden Dame, die für feine Frau galt, nieder, betrieb das
Waidwerk und ſchien ſein Daſein zu genießen, bis er von der
franzöſiſchen Polizei verhaftet und nach den üblichen Aus-
lieferungsverhandlungen in Havre der engliſchen Polizei über
geben ward. Sein Sündenregiſter iſt ſehr lang.

Nachdem er ſich im Sklavenkriege in Amerika, wo er 1846
geboren ward, durch ſeine Tollkühnheit ausgezeichnet, ward er
im Marine-Amt zu Waſhington angeſtellt und benutzte ſeine
Fertigkeit in der Nachahmung von Handſchriften zur Herſtellung
von Zahlungsanweiſungen im Betrage von 175 000 Doll., zog
das Geld ein, ſich mit der Tochter des ameri-kaniſchen Staatsdruckers Defrees und ward noch während des
Honigmonats aufgegriffen und zu fünfjähriger Zuchthausſtrafe
verurtheilt. Als er 1870 aus dem Gefängniß entlaſſen worden,
fand er ſeine Heirath geſetzlich für ungültig erklärt, wandte ſich
nach dem Süden, ward fromm, predigte und heirathete eine
reiche Wittwe. Sobald er ihr Geld durchgebracht, begann er
ſein früheres Leben mit einem Fälſcherknalleffekt. Er freundete
ſich dem Poſtmeiſter an, gewann freien Zutritt in deſſen Poſt
ſtube, und als eines Abends die Briefſchaften einer Lokalbank
für die Stadt Mobile dort anlangten, ſetzte er flugs den Zeiger
der Uhr um 20 Minuten vorwärts, ſo daß der Poftmeiſter die
Abſendung für die nächſte Poſt aufſchob, ſintemal der Zeitpunkt
für ſofortige Sendung vorüber ſchien. Cooper blieb in der
Poſtſtube, ſtahl aus den Bankbriefen einen Wechſel von 18 000
Doll. auf eine Bank der Stadt Mobile, machte den Wechſel an
ſich ſelbſt zahlbar, ſteckte ihn wiederum in den Poſtbeutel und
reiſte nach Mobile, wo er ſich den Betrag auszahlen ließ.
Darauf entfloh er nach San erhielt durch gefälſchte
Empfehlungsbriefe eine Stellung in einem Handlungshauſe,
fälſchte für 82 000 Doll. Werthpapiere und entkam unbehelligt
nach England. Was aus jenen Werthpapieren geworden, bleibt
unbekannt; denn als er 1879 in London wegen Fälſchung von
Checks der Firma Glyn, Mills u. Co. zu fünffähriger Zucht-
hausſtrafe verurtheilt worden, ward er von kaliforniſchen Ge
heimpoliziſten im Kerker beſucht, welche ihm im Namen der
amerikaniſchen Regierung verſprachen, ſeine Auslieferung nicht
zu verlangen, falls er den Fundort jener Werthpapiere angeben
e aber vergeblich. Jetzt handelt es ſich um Checks für

Heiteres. Anditor: „Jnfanteriſt Maher, Sie wollen
alſo die Uhr nicht kennen, welche in Jhrem Koffer gefunden
wurde? Dieſe hier!“ Mayer: „Nein.“ Auditor: „Profoß!
Führen Sie den Kerl wieder in den Arreſt, bis er mürbe
wird!“ (Am nächſten Tag.) Auditor: „Na, kennen Sie viel
leicht jetzt die Uhr, Mayer?“ Mayer: „Ja wohl, Herr
Auditor!“ Auditor (heiter): „Na alſo, das iſt geſcheit, daß
Sie ſich endlich beſonnen haben!“ Mayer: „Ja, Herr Audi
tor, warum ſollt' ich nicht die Uhr kennen? Der Herr Auditor
hat ſie mir ja erſt geſtern gezeigt.“

„Die, armen Mädchen. „Kennen Sie die „Armen
Mädchen“ von Lindau?“ Ne, ich wußte gar nicht, daß er
Kinder hat.“

Was man öfter im Schlafzimmer hat. Lehrer: „Nun
kommen wir zu den Wohnungsränmen: Alſo: Wohnzimmer,
Schlafzimmer. Was hat man denn öfters in oder beim Schlaf
zimmer, Fritzchen „VNun, einen Al- einen Alko
Fritzchen: „Einen Alkohol!“

Jmmer im Geiſt der Rolle. „Alſo Jhre Kollegin, die
tragiſche Liebhaberin, hat ſchon wieder einen ihrer Verehrer
ruinirt?“ „Das liegt in ihrem Rollenfach als Jungfrau
von Orleans darf ſie keinen Mann ſchonen.“

Gebildet. Dichter (zu ſeinem Diener): Bringen Sie
meinen Schreibtiſch in Ordnung, ich werde gleich arbeiten
gehen. Diener (nach einer Weile): „Der Pegaſus iſt
geſattelt

Der kleine Hetzer. „Pavpa, darf ich mir das Stückchen
Kuchen dort nehmen 2“ „Mein Sohn, da mußt Du die
Mama fragen.“ „Ja, aber Papa, haſt Du denn gar keine
Autorität hier

Der Liebestrank. Marie, gehen Sie doch einmal zumHerrn Muſikdirektor hinüber d ſagen Sie, ich ließe ihn um
den „Liebestrank“ von Donizetti bitten. „Liebestrank?
Gnädige Frau, muß ich da einen Topf mitnehmen

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Der Aufſichtsrath des Halleſchen Bankvereins be-

ſchloß eine Dividende von S wie im Voriahre.
An der geſtrigen Berliner Börſe verlautete gerüchtweiſe,

daß Herr Geh. Oberregierungsrath Gamp aus dem preußi-
ſchen Handelsminiſterium zum Director der Spiritus-Com-
miſſionsbank in Ausſicht genommen ſein ſoll.

Bezüglich der in der geſtrigen Sitzung des Bundesraths
verhandelten Zulaſſung von Privattranſitlagern für
Mineral-Schmieröle waren von den meiſten Bundesregier
ungen, namentlich wegen der Unmöglichkeit, Mineral-Schmier
öle ausländiſcher Herkunft von den im Jnlande aus inländi-
ſchem oder ausländiſchem Petroleum gewonnenen Schmierölen
zu unterſcheiden, Bedenken wegen der Zollſicherheit erhoben
worden. Da jedoch nichtsdeſtoweniger einige Regierungen im
allgemeinen Handels und Verkehrsintereſſe einen großen Werth
auf die Weiterzulaſſung dieſer unverſchloſſenen Privattranſit
läger gelegt haben, hat man geglaubt, die Bedenken unter der
Vorausſetzung fallen laſſen zu ollen daß die Frage des Be
dürfniſſes von der oberſten Landes-Finanzbehörde in jedem ein-
zelnen Falle einer ſorgfältigen Prüfung namentlich auch nach
der Richtung hin unterzogen werde ob nicht ein unter amt-
lichem Mitverſchluß gehaltenes Privattranſitlager ausreiche, daß
ferner die Bewilligung nur zuverläſſigen Gewerbetreibenden er
theilt und endlich durch Vorſchreibung geeigneter Sicherheits-
maßregeln das Zollintereſſe nach Möglichkeit geſichert werde.

S Schifffahrt auf der Elbe. Durch den Wiedereintritt
des Froſtwetters ſind die Verſuche die Schifffahrt wieder zu
eröffnen, gelbe tert. Die Damppfſchifffahrtsgeſellſchaften hatten
ihre Dampfer in Dienſt geſtellt, um die mit Ladung unterwegs
liegenden Fahrzeuge nach ihren Beſtimmungsorten zu ſchaffen;
das iſt nur in vereinzelten Fällen möglich geweſen, die meiſten

Fahrzeuge haben um ſich vor dem neuen Eisgang zu ſchützenandere Säten auffuchen müſſen. Die Stationen der Saale mel
den neuen Eisſtand, alle Etationen der Elbe ſtarken Eisgang.
Da außerdem den Schiffseigenthümern bei Eröffnung der Schiff
fahrt durch die Einberufung der beurlaubten Mannſchaften große
Koſten entſtehen, ſo wird ein zweiter Verſuch wohl nur bei ganz
günſtigen Ausſichten unternommen werden.

Für die 3 eigen Pfandbriefe der Deutſchen
Grundkredit-Bank zu Gotha macht ſich ſeit einiger Zeit
vermehrte Nachfrage bemerkbar; es liegen faſt täglich kleinere
und größere g aus den Kreiſen des Privatpublikums
vor, die ſich darauf ſtützen, daß der Cours der bezeichneten
Papiere anderen ähnlichen Effekten gegenüber billig erſcheint,
nachdem das Jnſtitut ſelbſt gegenwärtig vollſtändig con-
ſolidirt iſt.

Mit dem 20. Februar er. eröffnet die Säch iſche Bank
einen Giro und Checkverkehr bei ihrer Hauptbank in Dresden,
ſowie bei ſämmtlichen Filialen.

Nach dem Geſchäftsbericht des Leipziger Kaſſen
vereins ſtellte ſich der Durchſchnittszinsfuß im abgelanſenen
Jahre etwas günſtiger für die Bank als in 1886. Daher
brachte das Discontgeſchäft ca. 11000 mehr ein; da die An
ſprüche im Lombardverkehr, aber geringer waren, ſo entſtand
rer ein Ausfall in etwa gleicher Höhe. Weſentliche Erſparniſſe
ind bei den Handlungsunkoſten r Bei den Leipziger
Zahlungseinſtellungen war der Laſſenverein durch Discontir-
ung von Wechſeln der beiden Firmen bertheiligt. Der bei
Weitem größte Theil iſt bereits eingelöſt und bei dem Reſt iſt
jede Gefahr eines Verluſtes ausgeſchloſſen. Die Geſammt-
umſätze erreichten 736,9 Millionen, gegen 828,3 Millionen
in Die Dividende beträgt 4/z Proz. gegen 4 h Proz,
in

Der Concursverwalter der Leipziger Disconto-
Geſellſchaft erläßt folgende Bekanntmachung: „Jn dem Kon-
courſe ſoll eine Abſchlagsvertheilung nach Höhe von 35 Proz.
ſtattfinden. Die verfügbare Maſſe beträgt 2538337,20 .4. Die
bisher feſtgeſtellten vorrechtsloſen Forderungen belaufen ſich auf
6 698 662,54 Die Auszahlung ſoll vom 25. d. Mts., Vor
mittags 10 Uhr ab, an der Kaſſe der Leipziger Disconto-Geſell
ſchaft erfolgen.

Die Aktien der ſ. Zt. von der Norddeutſchen Bank mit
einem Grundkapital von 3 Millionen Mark gegründeten
Juteſpinnerei und Weberei Hamburg-Harburg
ſollen, wie man von letzterem Platze meldel, demnächſt an der
dortigen Börſe eingeführt werden.

Die von dem Werkmeiſterverein zu Herford an den
Reichstag geſandte Petition, in welcher gefordert wird, daß die
Beſtimmungen des Handelsgeſetzbuchs über die Handlungsge-
hilfen auch bei der Beurtheilung der Rechtsverhältniſſe der in
Fabriken angeſtellten Werkmeiſter und der techniſchenVe amten zur Anwendung kommen, iſt in der Petitionskom-
miſſion des Hauſes bereits berathen worden. Von dieſer wird
dem Vernehmen nach beim Plenum beantragt werden, die
Ueberweiſung der Petition an die Reichsregierung zur Berück
ſichtigung zu befürworten.

Nach einer Mittheilung der „Rh.-W. Ztg. iſt der in
Hüllen bei Gelſenkirchen gelegenen Röhrengießerei der Gewerk
ſchaft Schalker Gruben- und Hütten-Verein auf Grund
ihrer durch andere namhafte Rohrlieferungen nachgewieſenen
Leiſtungsfähigkeit außer einer etwa 1800 to umfaſſenden Lie-
ferung für die Stadt Apolda in den letzten Tagen auch die
des geſammten Röhrenmaterials für das neue Waſſerwerk der
Stadt Merſeburg (eine Leitung in Geſammtlänge von 20000 m)
übertragen worden. Die Gießerei, welche auf die Herſtellung
von Muffen- und Flanſchenrohren, ſowie Canaliſationsgegen
ſtänden großartig eingerichtet und deren Product als vorzüglich
anerkannt worden iſt, hat im vergangenen Jahre neben mehr
denn 40000 m Röhren für das r des nördlich weſt
fäliſchen Kohlenreviers u. a. die Röhrenlieferaungen für die neu
errichteten Waſſerwerke in Emmerich, Peine, Wehlheiden-Kaſſel,
Lindlar, Olpe, Ernſtroda

Die in Hamm abgehaltene Verſammlung dent wer
Strohdeckel- und, Strohpapier-Fabrikantken beſchloß
eine abermalige Preiserhöhung ihrer a Ferner wur-
den bedeutende Geldſtrafen für diejenigen Mitglieder feſtgeſetzt
welche ihrer Kundſchaft unter den feſtgeſetzten Preiſen verkaufen

Die zum 1. Juli 1888 zum Nennwerth gekündigten
4proc. Landſchaftlichen Central- und Kur und Neu-
märkiſchen neuen Pfandbriefe werden bis auf Weiteres
von der Ritterſchaftlichen Darlehnskaſſe in Berlin zum Curſe
von 101 und laufenden Zinſen angekauft.

Einem Telegramm aus Calcutta zufolge werden einer
ungefähren Schätzung nach 83250000 Pfund Thee letzter Saiſon
für die Ausfuhr verfügbar ſein.

Der. Petersburger „BörſenZeitung“ zufglge lehnte der
Finanzminiſter Wyſchnegradski aus finanzpolitiſchen Rückſichten
ab, die neu zu emittirenden Obligationen der Großen Ruſſi-
ſchen Eiſenbahn Geſellſchaft ausſchließlich in Frankreich begeben
zu laſſen. Die Operation ſelbſt ſoll in Amſterdam erfolgen, zu
welchem Zwecke Unterhandlungen mit der dortigen Firma
Hope u. Co. eingeleitet ſind und in dieſen Tagen beendet wer-
den dürften. Die Obligationen ſollen in Metallvaluta ausge-
geben werden, insgeſammt 15 Millionen Kreditrubel betragen,
mit 4 pCt. verzinslich und nicht couponſteuerfrei ſein.

Konkursſachen, Zahlungsſtockungen c.
Concurseröffnungen. Frau Emma Kleeberg, geb.

Czakofski, Jnhaberin eines Damen Confektionsgeſchäftes in
Dresden, Kaufmann t R Stumpf in Elbing, Händler
J. G. Meyer in Hagen in W., Viebhändler Jſak Pulfer jun,
in Weſtheim (Haßfurt), Zimmermeiſter Gottfried Heinrich Grun-
waſd in Schadwalde rennt Kaufmann Guſtav Rouſſeau
in Minden, Nachlaß des verſt. Müllers und Landwirths Otto
Friedrich Wilhelm Jacobs in Oberellenbach (Rothenburg), Kauf
mann Peter Münz in Siegen, Firma Schneider Co. Jnhaber
Kaufleute F. Luther und F. Hubert in Forſt, Kaufm. J. Silber-
ſtein in Eberswalde, Kaufmann Jofef Gertner in Kempen, Kauf
mann Arthur Ball in Firma J. F. Carl Nachfolger in Spandau.

Hallesohes Stadt- Theater.
Freitag, den 3. Februar. Beginn 7u, Uhr.

I 141. Vorſtellung. (102. im Abonnement. Rothe Karten.)

Lohengrin.Romantiſche Oper in 3 Akten von Richard Wagner.
Heinrich der Vogler, deutſcher König Adolf Uttner.

Lohengrin Buſtav Pemmler.Elſa von Brabant Alex. Mitſchinör.Herzog Gottfried, ihr Bruder Joh. Schumann.
Friedrich von Telramund braban

Dr. H. Niemeyer.tiſcher Graf
Ortrud, ſeine Gemahlin Carrie Goldſticker.

J. B. Wankmiller.Der Heerrufer des Königs
Adolf Pfeiffer.
Bernhard Kühn.
Carl Friedau.
Axel Delmar.

Agnes Bonn.

Grafen und Edle

Margarethe Ulrich.
Jna Händel.Edelknaben
Louiſe Schaffnit.

Nach dem 1. und 2. Akt größere Pauſen.

e c nSonnabend 7 Uhr „Unſer Doctor“ (blau).



e

Schiffsverkehr und Secweſen.'
Lonoon, 1. Februar. Der Unijondampfer „Spartan hat

auf der Ausreiſe heute Madeirg paſſirt.
Aachen, 1. Februar. Die 1. engliſche Poſt vom 31.

Januar iſt ausgeblieben. Grund: Maf ſchine des Zuges von
Oſtende Verviers hat unterwegs einen Schaden erlitten.1. Februar. Die engliſche Poſt vom 31. Januar
über Vliſſingen iſt ausgeblieben. Grund: Schiff in V ſingen
den Anſchluß verfeblt.

Speyer, 1. Februar. Wegen ſtarken Eisgonges iſt dieEiſenbah uſchiffbrücke heute abgefahren worden.

S Queenſtow n, 1. Februar. Heute Vormittag iſt die„Suevia“ hier eingetröffen: Paſſagiere wie Mannſchaften ſind
wohlbehalten.

London, 2. Februar. Der „Coſtlemond Caſtke“ iſt geſtern auf der Ausreiſe von L

geganger
Koblenz, 2. Febrnar. Der Rheintrajekt zwiſchen Vingerbrück und Rüdesheim wurde heute Morgen wegen Eingangs

eingeſtellt.
Hamburg, 2. Februar. Der Poſtdampfer „Bohemia“der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt-Aktienge ſellſchaft iſt,

von Hamburg kommend, heute Morgen 1 Uhr in New-York
eingetroffen.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
San Nemo, 2. Februar. Die Königin Victoria

theilte Mackenzie mit, daß ſie einen kurzen Veſuch, jedoch
keinen Aufenthalt in San Remo beabſichtige.

Brüſſel, 2. Februar. Die franzöſiſchen großen
Manöver ſollen in dieſem Jahre von den Armeekorps von
Rouen und Montpellier ausgeführt werden.

London, 2. Februar. Heute Vormittag wurden in
Jnverneß und Birmingham, ſowie in der ganzen Umgegend

dieſer Städte ziemlich heftige Erderſchütterungen
wahrgenommen.

Dampfer „Drum-London ab

Börſenngachrichten.
Berlin, 2. Februar. Nach feſtem Beginn verfiel dieheutige Börſe bald einer ziemlich hochgradigen heit aufneue Alarmmeldungen in Jetreſf der ruſſiſchen Po litik Dieſe

weichende Tendenz beeinflußte ſo ziemlich alle leitenden Deviſen.

Waareu und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 2. Febrnar. Weizen per 3060 Kilogr. loco ſtill, Termin t ſchlief eniedriger, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bz., Loco 55 75
Mk. nach Qualität dz., gelbe Lieferungsqualität 164,5 Mk. bz., per dieſen Mo
nat Mk. bz., per Februar Mt. bz., per April Mai 170 168,5 Mk.dz., per MaiJuni 171,75--170,75 Mk. bz., per Juni- Juli 174,25 173 Mr. bz.,
Per Jnli- Auguſt Mk. bz., per September Oktober Mk. bz. Weizen (neuerAſance mit Ausſchluß von Rauhweizen per 1000 Kilogr. loco ſtill, gekündigt

Tennen, n er Mk. bz., Loco 160--175 Mk. nach Oualität bz.,
Dieſen guaitkſ 67 Mk. bz., ver dieſen Monat Mk. bz., per Febrnar-Märzk. bz., per April Mai Mk. bz. Noggen ver 1060 Kilogr. loco feine
Waare feft, klamme dringend angeboten, Termine niedriger, gekündigt Tonnen,

Vtündignungspreis Mt. bz., Loco 112-121 Vik. nach Rat bz.. Lieferungsrquälität 119 Mk. bz., in ländiſcher feiner 118--178,5 Mk. bz., do. klammer 112
dis 113 Mt. bz., do. feuchter 196-108 Mk. ab Bahn bz., per dieſen Mouat und
wer per Februar März Mk. bz., per April Mai 123,5- 122,5 Mk. bz., per

125,5--124 5 Mk. bz., per Jnni-Jnli 127,5--126,5 Mk. bz., per Juli-A Mk. bz. Gerſte per 10d0 Kilogr. ſau, große n und kleine 100 bis
Mk. bz., Futtergerfte 103-106 Mk. nach Oualität bz. Hafer per 1000Kilogr. loco unverändert, Termine niedriger, gekündigt Sonnen, Ki.ndigungs-

preis Mk. bz., Loco 104-3360 Mk. nach Qualität bz. Lieferungsqualität 109,5
Mk. bz., pommerſcher mittel 709- 171 Mk. bz., do. guter 112- 114 Mt. bz., do.
feiner 116-120 Mk. bz., e Fptte wo -111 Akt. bz., do. guter 112 bis
114 Mk. bz., do. feiner 116-120 Mk. ab Bahn bz., ver dieſen Monat Mk.per Februar-März Mk. bz., per Rprae Mai 116-115,75 bz., per

ni-Juni 118,75--118,5 Mk. bz., ver Juni-Jnli 121,25--121 Mk.Magdeburg, 2. Februar. Gebr. S derere Landweizen iag '167 Mt.,
Weißweizen 160-165 Vit., glatter m Weizen 158-161 Mk., Nauhweizen 148 bis
354 Mk., Roggen 121124 Mk., Chevaliergerfte 135--150 Mk., Landgerfte 120bis 128 Mt. afer 115- 126 Mk. t 1000 Kilogr.

Dreslau, 2. Februar. Noggen per e 113,00 Mk., per
April Mai 116,00 Mkt., per Mai-Juni 119,00 Mk. bz.

Stettin, 2. Februar. Weizen feſt, loco 162,00--166,00, per April Mai
170,50, per Juni Juli 175,00. Roggen behauptet, koco 107 113, April-Mai
119, 50, per JuniJnli 124,50, vomm. Hafer loco 102--11

Köln, 2. Februar. Heute findet des katholiſchen Feſttages wegen kein
Getreidemarit r

Hamburg, 2. Febrnar. Weizen loco ruhig, holſeiniſcher loco 165,00
bis 170,00. Roggen loco ſtill, mecklenb. loco neuer 122-128, ruſſiſcher loco
ruhig, 90 96. Hafer ruhig. Gerſie ſtill.Wien, 2. Februar. Des katholiſchen Fefitageß wegen heute kein Ge

Seer 23,40, ver
Wein en behaupiet, verwegen Augnſt 25,25

Paris, 2. Februar, Abends. WMelzen ruhig
März 23,60, per März- Juni 24,00, per Mai- Auguſt 24,“

Paris, 2. Febrnar, Abends. (S chlußbericht.)Febenar 23,40, per März 23,60, ver an Juni 23,90, 7
Roggen ruhig, per geht ar 14,79, per laiAugnſt 14Amſterdam, 2. Februar. Weizen ver März t per Mai 193.

Roggen per März 104, per Mai 104, ver 109--108.
Antwerpen, Februar. (Schlußbericht.) Weizen ruhig. Noggen un

verändert belebt. Haſer ſchwach. Gerfſte ſteigend.

Zucker.
Magdeburger Vörſe vom 2. Febeu r r

1, Februar. 2. Februar.
Grannulated

Kriftallzucker I. 7 7Kriſtal'zucker II.
24.60 25.00 MKornz. Rend. 925, 24.7 25 00

Kornz. Rend. 889 2 20 23,85 R. 23 29 23. 75 B.
Kornz. Rend. 755 18.90--19.75 M. 18.00--19.75 M.

Tendenz am 2. Februar. Ruhig.
Februar. 3. Februar.

ff. Brodraffinadef. Brodrafſinade 30.06 M.
Gem. Raffinade 28.75--29.50 M.
Gem. Melis I. 28.25 MTendenz am 2. r Anhig.

Rohzucker J. Produkt:
Durchgehend f. a. V. Hambnra.

Febrrar 14,75 14.85 M. bez. u. G. 14.90 Br
März 15. 19--15. 15 M. bez. G.April 15.25 15.35 M. bez. G. 0 Br.unt. Wo 15.42 I. 45 n bez. 15. z Sr. 15.42

M. b ez. 15. S r 60 G.
Anni-Juli 15.70 Br. 15.6Okt. Dez. M. bez. 22 Br. 13.05 G.

Tendenz: Stetig.
Die Aelteſten der Kaufmanunſchaft.

Paris, 2. Februar. (Telegramm.) Rohzucker 889 ruhig, loco 38.50.
Werißer Zucker matt. Ar. 3 per 100 Kilogr. per Februar 41.80 ver März 42.10
per März-Jnni 42.69 per Mai- Auguſt 43.00.London, 2. Februar. Telegramm 96 Javazucker 16 ru ig. Rüben
Rohzucker 14 r5 bif- Centrifugal-Cuba

Rew York 1. Febrnar, KTelegr.) Zucker (Fair reſining Mukcovados) 5,

Kaffee.
Havre, 2. Februar. Telegramm von Beimann, Zieoler u. Co New

York t mit 75 Poinis Vaiſſe, Rio 1,5000 B. Santos 11,000 V. Recettes
r 3 vgeF Hamburg, Februar. (Rachmittagebericht.) good average Santos per

Mä 61. ver Mai z ver September 59,, per Dezember 592 Feſt.
NewYork, 1. Februar. (Telegr.) Kaffee 3 mio non inell Rio Rr, 7low ordinary ver März 32,15 do. do. ver April 11

Petrolenm.
Berlin, 2. Febrnar. (Amtl.) Petroleum (Raffinirtes Stand. white) per

100 kg mit Faß in Poſten von 100 Vir. W ſtill. Cekündigtkg Kündigungspreis per dieſen n M.*Stettin, 2. Februar. Loco verzrllt )2.7Je Vremen 2. Februar. (e hin greric Standard white loco 7.65
e ber.

Antwerpen, 2. Februar. (Teleer.) [Schlußbericht.] Raffinirtes. Tyve
weiß loco 18 bez.September Dezember b. Br. Steigend.

Hamburg, 2. Februar. Petroleum ruhig, loco 7.40 Br. 7.35 G. verAue December 7,35 Br.
New-Pork, I. Februar. (Telegr.) Rafſinirtes im 70 Abel Teſtin NewYork 7 d. do. in Philadelphia 7 Gd. Rohe Velroleum in Rew

York D. 67 G., do. Pipe line Cerlificats D. 89 C.

Spiritus.
Berlin, 2. Februar. (Amtlich). Spirilus ver 1001 2 100 10000l.,

nach Tralled loco mit Faß (xerftenerter. Termine behauptet. Gekündigt
Liter. Kündigungspreis 98,5 M. bez., ver dieſen Monat bez., per April-
Mai 99,9 99,8 per MaiJuni 190 6-160,5 vez., ver Juni-Juli M.Spiritus ver 300 i a 106 10. 007 e. ſtruerter) loco ohne Faß 98,4 bez.

Spirituß mit 50 M. Verbranuchsabgabe loco ohne 53*, 178 49,6 bez.Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgab loco ohne Faß 31,4dagdeburg, 2. Februar. Hartofſeiſprritus fur 10, wert W loco ohne Faß

49.40- 49.20 M. bei 50 M. Sie neraufſchlag, 31.3 M. bei 70 M. Steneraufſchlag.
Hamburg 2 Februar Spiritue inhig, ver März 22 Br. perMärz a prit 227 Br. April-Ma' 23 Br., MaiJuni 23 Br.
Bres lan, 2. Februar. Spiritus pr. 100 per 100 proc. exel, 50 M.

Verkbrauchkabgabe Febr. 48,00, April- Mai 49.50 M. MaiJuni 50.00, do. 70 M.
Verbrau dabgabe, Febrrar 39,00, April- Mai MaiJuniStettin, 2. Febr. Spiriiud behauptet, loco ohne Faß ſ. 97,50 mit
50 M. KConſumſtenee 49,00, mit 70 M. do. 81.90 April-Mai 99.50.

Parib 2. Februar. Nachm. (Telegramm.) Spiritus a per Februar
47, 00 per März. 47.25, März- April 47.25 per Mai-Ruguſt 48Magdeburg, 2. Febrnar. (Herniann Walther.) hen Matter.
loco ohne Faß 49.49 49. 80 M. bei 50 M., 31.30 M. bei 70 M. Verbrauchs
abgabe. Ab Speicher unter freier Vorhaltung der Gebinde nicht ongeboten.

Oele. Lelfaaten. Fettwaareu.
Berlin, 2. Februar. (Amtl.) Oelfaaten per 1000 kg. Gek. Winterraps Sommerraps M. Wiuterrübſen M., Sommerrubſen M-Rüböl ber 100 by mit Faß. Termine matt. Gekündigt Ctr. Kündigunge

30. 00 M.
28.75--29.50 M.

28,25 M.

preis M. Woto mit Faß bez., loco ohne Faß bez. perdieſen Monat Februar Mätz M. bez., per April- Mai 46,3 45,9e r Mai Juni 46,1 M, per Juni-Juli 46. 3 Jnli- Auguſt Sepl. Okt.
bez.

Stettin, 2 e Rüböt ftill, Februar 46.50, April -Mai 47.90.
Breslau, 2. Februar. Rüböl loco M. per April-Mai 46,50, MaiJuni

19 Vr., per März 18, bez. u. Vr. April-Juni 18 Br.

Febrnat. Nnböl matt, loco 47.00.Nachm. (Telegr.) r per Februar 54,25 per
5 r März Juni 54.25, ver MaiAugnſt 5ork, 1. Februar. (Telegr.) Shnaßz (Würen 7.85, do. Fairbauks

7.90, do. Rohe Broihers 7.85.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 3. Februar. (Pol.Präſ.) P re Kochen, 20—30 M

Hamburg, 2
rieb Fevrnar.

Mä. 54.2
Rewe9)

Speiſebohnen, weiße, 24—40 M., Linſen 30-60Berlin, 2, Februar. (Amtl.) Mais ver e r port feſt. Termine
Gek. t. Kündigungspr. M. Loco 120 128 t. n. Qual., pr. dieſ,
Monat 120 i., T Durchſchnittspreis M., ver Febr. März 120 M., ver April-
Mai 124.0 M. Erbſen v. 1009 kg. Kochwaare 130-190 Mk, Fulte n aare
112- 178 M. nach rNew-Pork, 1. Februar. (Telegr.) Mais (Rew) 60

Mehl.
Berlin, 2. Februar. wer r a Nr. 0 und 1 per 100

e inkl. Sack. Drhanptet. Erk. 1600 Sack Kündigungspreis 16.45 M. ver
dieſen Monat 16.45, Durchſchnittspreis M., Februar-März 16.45 bez.,ver März. April ver April- Mai 16.,85 bez. per Mal Juni bez.
per Juni-JuliBerlin, 2. Februar. Weizenmehl Rr. 00 23.50—22.25 Nr. 0
22.00 bis 2 bez. Feine Marken über Noti Je RoggenmehlN 6 50 15 56 do. feine Marken Nr. O u. 1 18.00 16.50 bez.,Nr. O 1,75 M. rer als Nr, O u. 1 per 100 kg Br. inkl. E.

Paris, 2 Fehruar, Rachmittags. (Telegr.) Mehl 12 Marques ruhig,
er Februar 51.40, per März 51.60, ver März-Jnni 52.25, ver Mai

Auguſt 52.75.
RewYork, 1. Februar. (Telegr.) Mehl 3 D, 30 C.

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, ebrnar. (Amtl.) Kartoffelmehl per 100 kg. brutto inkl.Sack. Termine en be Sack. Kündigungspr. M. Loco 18.20

M., per dieſ. Mongt 18. 2 M. Durch nittü pr. M.. ver Febr. März M.,
per April Mai M., per MaiJuni M. Trockene Kartofſelſtärke ver
100 kg brutto inkl. Sack. Termine feſt. Gek. Sack. Kündigungs
preis M., Loco 18.20 M., per dieſen Monat 18 20 M., Durchſchnitts
preis M., ver Fevbruar- März M., ver März April M., per
April Mai M., per MaiJuni M.

Stroh. Heu.
Berlin, 2. Februar. (Pol, Präſ. Richtſtroh 3.75 bis 4.25 M., Heu

5.00 bis 7.50 M. ver 100 k.
Butter. Eier. Fleiſch.

Februar, (Pol.Präſ.) n von der Keule, I. 10--1.40 M.
wur 1 1.00--1.40 M., 1 1.001.30 M., Duie 1.80-2.,80 M. ver 1 kg. Eier

Berlin, 2.
Bauchfleiſch 0.80 I. 20 M.,1.50 M., Hammelfleiſch 0. 80öö Siüc 2.60— 3.80 M.

Kartoffeln.
Berlin, 2. Februar. (Pol.Präſ.) Kartoffeln 4,00-5.75 M, ver 100 g.

Baumwolle und Wolle.
W 1, 2. Februar. (Telegr.) Baumwolle. (Anfangsdericht), Muihmaß

licher Umſatz 10 'B. Ruhig. Tagesimport 16000 B.
Liverpool, 2. Februar. Nachmittags 12 Uhr 10 Minuten. Baumwolle

Umſatz 30 000 B., davon für Spekulation und Export 1000 B. Stetig.Middl. amerikaniſche Lieferung: Februgr- März 5W Verkäuferpreis, März April
57 do., April- Mai 5 Känferpreis, AuguſtSeptember 5 Verkäuferpreis,
September d o do.

talle.
jebruar, Nachmittags. Vanegtinp 99
ebruar Vormitiags. Roheiſen. Mixed numberswarrants 40 J 6

Glasgow, 3. Feier Nachmittagßg. Roheiſen. (Schluß). Mixedunmßeis warrants 40 sh. 3

London, 1. Februar. Zinn 170-1669 Lfirl. Kuvſer 77-76 Lürl,4 Lſtrl. ſpan. 148 Lſtrl. Oueckſilberne Lſtrl. Vlei engl.
New-NPork, 31. Jannar. Zinn, auſtral. Nr. 1, 37,00 Doll, Eiſen Rr.

Coltnes m 2. Mittag. (Tel. der Herrn M. H. Lorenz n. CieLondon,
öuttae Mittag. (Tel. der Hrn M. H. Lorenz u, Cie. hier).

Amſterdam, 2.
Glasgow, 2.

hier. 2 ſtLoudon,Zinn fremdes rövn a Lftrl.

RNotterdam, 2. Februar, Nachmiltag. (Tel. der Herrn M H. Lorenz u
Cie. hier.) Zinn: Banka Billiton 99 ſ.

ß „Auf die dieſer Nummer beigefügte Extrabeilage be-
I „züglich Petzold's Cinchonnatabletten „Nerven-
j „plätzchen““ machen beſonders aufmerkſam.“ [7013

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche zu Halle.
Verantworklich: Chefredatteur Dr. ichard Hamel für Politik,Fenilleton und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten; Dr. EwaldSch nlze für Lokales Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für dey

Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens z Der Chefredaklenr

iſt zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr und Nachm. zwiſchen I-2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expedition Jnſeraten
annahme und Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr bis 7 Uhr Abends.treidemarkt.

,-CTÄÜCnaSA!STJ=:eÄÜ n CCÖÄ a TÜÄC n TÜXÜn CÜCnnneeree ev9 Zf. 2 CPrioritäts Actien d v. rückz. 110 31 2 (97, 25Go. 110 3 97 60 G t Fl. t 2 Mk. 100 Fl. holländ. 170Berliner Börse Vom z. Februar. Meininger 40 Pr.-Pföbr. 4 1124,00 Mk. Dollar 4 Mk. 25 *f, 100 Rubel7 Böhm. Nordbahn Gold 01,30G Meining. Looſe 4 23,306 320 m. 100 Fres. 80 Mk. 1 Lſtr. 20 Mk.
Na Dividende 1887 Dux-Bodenbach II. 5 3,7023G Preuß. Vodener., rückz. 110 5 1113,256G e

Du ag, Gold r George orz e ver vn, 7 1605 WechſelDit 7 ur-Pr d U. J 7,Haliß Sohn udwigébahn 4 Galiz. Carl-Ludw igsb. gar. 41 do. 115 41 t o 4otthardbahn 1116, 900 KaſchauOderberg 6 7 900 do. 100 4 1102,20- 3f.Prenßiſche und deutſche Fonds. ainenwigehoſen 10.238 do. do. Gold 5 12 G Preuß. Centralbodencr-Bk., 6 Amſterdam 100 Fl. 8 T. 169,0563
Diar nburz Rlawka 52,756G Oeſterr. FranzStaatsb. alte 3 79, 06 rückz. iro 5 z 6,106G do. 100 Fl. 2 M. 2 168,452Drn Weg h w. F St.-Pr. i do. dw von 1874 z z do. 110 42 112,90B London 1 r. 8 T. 4“ 20, 36585entiche Reichs- Anleihe 4 1107 70 en riedr.-Franzb. I135 602 do. o. Erg.-Netz z I7 20 v do. 100 31/5 97 0 do. 1 Lſtr. 3 M. 4 120,295do a 2 100, 06 Oeſterreich. Pordw wen 81,30 Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 8.,90 G do. 100 o 806 Paris 100 z. 8 T. 3 80,75 v

Bui conſol. Siagts Anleihe 4 107, 1063 G do. B (Elbethal) do. do La. B. 5 82,756 Preuß. Hyp.Bk. 120 42 116, 756G do. 100 Fres. 2 M. 3 80, 4063
3 101/3083 Oeſterreichiſche Staatsbahn 95,50 do. do. Gold 5 06,79 B do. 110 5 7. B Pete ber irg 100 S.-R. 3 W. 5 175, 1053Pro v. Etaats, Auf Ü 1868 4 102,756 do. Südbahn 7 7 Oeſterreich. Südbahn 3 do. 100 4 102. 50 100 S.-R. 3 M. 5 172, 7523do. von 1850, 52, 53, 62 4 162,60v3 Oſtreußiſche Südbahn 74,0023 G do. o. 102,00G do. 1060 315 97,302 z G Wien De W. 100 Fl. 8 T. 41/2 160,7563

do. StaatsSch.-Sch. 312 100, 306 do. StPr. 109,756 G ReichenbergPardub., Gold Süddentſche Bodeucr. 15102, 1063 do. do. 100 Fl. 2 M. 41 2 160,206do. PrämienLinleihe 312 147,043 B uſ Staatsbahn gar. 115,692 Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 76. 80G

Berliner 5 115, 306 do. Südweſtbahn gar. 55 50 do. do. Gold 5 02, 00 hd. aiſs o Sag ahn St-Pr a do. Oſtbahn J. Em. 5 25 B2 „70ar Neumärkiſche 131 Warſchau Wiener 132 503 Charkow-Azow gar. 5 90, 258 G Silber-ue 31 99,3053 WeimarGera m 2250 J u. Staatsb. gar. 3 Gold Silber und Papiergeld.endio Aintet. 4“ 102, 106 do. do. St.-Pr. 87.2 JelezOrel gar. 25 Jnduſtrielle Geſellfchaften. Cours in Mark.31, 99,30 Werrabahn 73, 256 JelezWoroneſch gar vo 2585 insfuß mS de 88180 Kursk-Kiew gar. 4 S Zinsfuß 400.Oſtpreußiſche 31/0 99,00 B MoscoRjäſan gar. 4 2023 S Dollars per St. 4,17GS Pommerſche 31/2 99, 40B KjaſanKoslow gar. a e Dividende [1887 Ducaten ver St.z M 1 Ruſſ. r (gar.) 4 Auhalte. Maſchivenb.A. laog, 50B Imnperials per St.Boigyſ je, wer in W Deutſche Eiſenbahn-Privritäts- r 3 m Anh. Maſch. 109, 25B See e o3/0 99, 60 an re 7 Berl. Maſch. wartzkopf 332, 002,0 er St. „31en ltlkand i los 56 Obligationen. Gctthardbahn IV. t ſof e Seht pernerſertg 62.008 Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,3624aieſſae, alt en u v e Deutſche Cont.Gas. 156.00 S ver a e en Zu l r J N00 (06 Slauziger Zuckerfabr. 69, 606 Der nWeſipreußiſche 31]2 99, 10 Veige Münr. Iit. 4. B. la 100, 108 jrepdiner W 0,75hen g e e h hen S re Ah See BrrS Kur und Neumärkiſche 4 10t,50G do. F. 4 103.00 Bank, Hypotheken- und Creditbante Brſon Wert 229,75 per 45855z Kommalge arkijdh 4 o 08 do. vt. 4 1103 402 Actie u den d brit S 029
reuß i e p do. IX. 4 103,606 h T 4* z 7S Sag a do. Nordbahn 4 i0 106 Zinſen à 400 v. 1. ansgenommen Reichsbank en Ter m r

Berlin-Anhalter 57er 4 1]90 zroroidsball. em. Jabr.Schleſiſche 4 1014,50B m e z c. 45 41/209 de J ent Has m4 v zagdeburger n van 1165, 102 z z 1Vanſan. 29 t d n ſun Ken denen 1 on 288 Dirirerren s Mehnert uahetahn e Leipziger Börse V. 2. Februar.Cöln.-Mind. Breuſtn un u 156.756 do. III. 1 103,758 Berliner Haudels Geſ. 32,905 G Lordhänf e Ter
Sächſiſche Rente 91 004 G Berlin Hotbran, Mogdev. A. 4 1103, 4023G Brauuſchw. Hann. Hypoth. (91,50 Staßn urt. chem. Faörik 123, 0 m

do. do. do C. 4 I03, 40836 Darmſrädter Bank I141,002B Sdenburger Maſch.Zabr. o.BerlinStettin 11. II. VI. 4 105.506 Deutfae van S Zeitzer Maſchinen abrit 2i0.25856 Pfandbr. des Sö 3f.BreslauSchweidn.-reib B. 4 Deutſche Genofſenſch.-Bauk 1121,506 tie Sächſ. Landw.do. do. K. 4 10G Disconto-Geſellſchaſt S o Dit. rein 1 103, 256a do. do. v. 1876 4 i65 20B Dresduner Bank 122.60- a Landw. a 105,256ü ſ CöluMindener m 4 103,602 B Gothaer Grundcreditbank 57 302 G dit V /2105, 25do. v A. B. 4 10 Leipziger CreditAnſialt 10 ttengeſellſchaften. von 186 4 102,206do. do. do. 414103, 256do. V. 4 105, 086 Kagdeburger Bankverein 107,30 d d z 506Ztolieniſche Rente 5, [91.508 Magdeb Halberfi. 1865 4 105.406 do. Privattant 114.006 w 3 von 079 103, 200Oeſterreich. Silberrente 415 64,30 B do. do. 1973 4 1103, 502 Maklerbank 94, 0B Anhalter Kohlenwerke 7 „0083 G t rdo. apierrente i 62,50r G do. Leipzig. A. 4 1105, 2 G Nationalvank f. D. 97 7563 G Bocdhnim. Gußſahl 208 z 31 2 dur Zeis
mee t t 1 4 00 do. do. B. 4 per Credit wo ſo ::0 Deheh mere S AufßgTeplitz 4 286,50GiſchEng ul. v. 1870 1 5 do. itteub 92, renß. Bodeneredit- Bank 109, 105 20 91 n1871 5 91,3025 Mainz7. v a 7 v v 7 Centra albeoten i. Dortm. Union St Pr. Ia A. 68, 754 Leziag Bank do. 02)0 00 4 121,00236

do. 8 1872 5 (91, 3025 Niederſchl.-Märk. Pr. 4 103, 006 a E. 135, 90 B Gelſe 118, 25 G do. Disc.-Geſ. do. 0 35,2 Pdo. 1873 5 2.2 do. do t 4 Briuß. Hypoth. „Dant 104 50 G )örder Hütten (26, 9056 a d 0 aRuſſiſch conſ. J. v. 1875 2 85,50 do. Pr.-Obl. 1. u. i. 4 03, Rigetent 133, 00 önie s und Laurahütte 90, 9 Cröllw. Schuldv reib ung gen 5 103,00do. ausw. Anl. 1877 5 98. 40B do do r. 4 Sächßiſche Bonk 105. 106 Lauchham mer 2. 72 Halleſche Stoebezw. conſ. Anl. 1880 4 177.4553 Nordhäunſen-Erfyrt 4 o Weiwarij. e Bank 52, 000B e St. Pr. 8 110, 25* G vz. M e u 4 132,10
o. do. 1884 5 (91, 359 Obe ß z St.Pr. B. (210, 106 Lei edo. Fieolsi. Ob 1 Sie v le ktiche u 4 2 Sächſ. O.ßſien pet 131,00 zum h Hbe h 4 197,00do. III. Orient-Aul. 5 52. 25G de a 1 s 753 Sä hir Brannkohlen I130, 006 Z. ivo m. -Anl. d. 1864 5 g -7 do. o. St. n Div. 86/87 90 4 140,00un 1 373 e n eVodencged.Pfandbr. 412 89,00 B O reußiſche Südbahy 43, Hypothelen-Certiſicate. Slaer Pr. 71o. Centv-Bodeu-Credit Rechte Oder Ufer Eb. 4 v 05anddriefe 5 72,9023B S 7 Gömörer 5 103,006Rumän. Staats en et 6 101 3 R 4 II do. n. i 9 n GrazKöflacher do. v. 72 s 50, 9o-do vo und 5 100506 heiniſche II. 31 Anhalter Landesvank 5 1101, 166 PragTurnauer do. 5 90,904 de wort do. do. 1858, 60. 4 103, 50G Braunſchw. Hannover 102,000 Vaukdisconto in

unger. San z 57 04. e Sztſche n Bant 4 1101,708 G„60 o. 71, 7 er. 9,6 312 97,50Gdo. Oſtbahn, II. Obl. 5 25 zu 3 d e gdo. Gold Rente 4 Zone v. 06G Deutſche Hyp. v Spin luo, Amſterdam 210 London 3 Zeitzer Par. u. Far Fobr.
Serbiſche Rente 5 78,006 G WeimarGeraer 4 R 102, Bpin Lomhard i ren 4 Div. 8687 68,750t 9 edo. do. 5 79, 25630 Werrubahn 4 Eotheer Prämien J. Abth. Fi2 105, 10 do. Privaldise. i ien s 1do. II. do. 332 103, 10748 Brüſſel 31,

Geb auer-Schwe iſchke' ſche Buchdruckere in Halle.
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